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iltr. 45

^ic&ctttcr ^üfjrgöttg.

Ökgoit î)ts Sdjmctîcr ïvaiictî JTetbanö. Ig

1885.

%
jlßottjtmettt :

33ei granïo*,8ufteïluîtg per^oft:
.gaptlid) gr. 5. 70
|>al6jcil)rlid) „ 3. —
Stuêlanb: ißortopfdjlag 5 ©t§.

©djnittmufter per Quartal 50 Sté.

^arrefponbettjeti
uttb ^Beiträge in ben Sept finb
an bie 91 eb a ft ton ju abreffiren.

ifcebaßfiott & |5erfag:
grau (SUtfb gonegpr %. SanbljauS

in St. giben*9teuborf.

Selegramm-©ppre)fen : 50 (£f§.

^efep&on in der Jtäfin fcften Srnlerei.

jJttfctftottspms :
20 (Sentîmes per einfadje ißetitjeile.

gal>reë'2Innoncen mit 9îabatt.

£ tt f e r a f e

beliebe man franfo an bie ©ppebition
ber „Sdimeiftcr grauen*3eitimg" in
6t. ©allen einpfenben. — ^la|
Annoncen fönnen and) in unferm
9Snd)l)anblungS* u. ©ppcbitionSlofal
(Äatljarineng. 10) abgegeben merben.

^ttsgetßc:
Sie „Sdjtp&zer grauemgeitung"

erjd)eint auf jeben 6onntag.
SÖtit mouatlidier SdijnittmufterBeilage

per Quartal à 50 (Eté. eptra.

SUle $to1tamtrr & gurijijmtölitngrtt
neïjmen 93eftellungcn entgegen.

<Sf. (paffeti. ÎITî otto: 3mmer ftrebe juin ©arisen; — unb fannft ®u fetber fein ©anjeë »erben,
3ltë bienenbe§ ©tieb fàlieje bem ©amen ©i<§ an. Samftag, ben 7. Boücmber.

®«§ tttt? feilt.
II.

SEBeitn man bie Summen in Betradjt giefjt,
weldje jährlich nur in unferem lieben Baterfanbe
für Schuf- uub ErzieljungSzwecfe ausgegeben wer-
ben, unb wenn man bie geit rennet, bie ber Ein-
gelne im 3)urd)jdjnitt auf ber Sdjulbanf zubringt,
fo follte man meinen, bap bie gefreit in einem
Stabtum be§ SßiffenS unb Könnens angelangt fei,
baS feiner Steigerung mehr fähig fei, bap mir
ber Bodfommenl)eit nafje feien unb bap jeber Ein*
jefne befähigt fein muffe, bie ilfnt im Seben an*
gemiefene Stellung untabelfjaft auszufüllen. SKan
foïïte fo meinen unb bod), mie wenig ift all' biefeS
ber gaff. 2)enn zu feiner anbern 3eit ^örte matt
mefjr unb berechtigtere Älagen über OberfIädf)Iidf)=
feit, ^alb^eit, H°hffKit beS EfjarafterS, ungenü*
geitbe ober mangelnbe Berufsbildung, unrichtige
SebenSanfcpauung unb berfeplteS Streben ber ©e*
fammtheit, beftimmter BerufSflaffen unb beS ein=

zelnen 2)ienfcf)en. SBie reimt fid) baê jufammett,
mup man fid) unwillfürfidj fragen.

©reifen mir gum Beijpiel als Hausfrauen bie
überall Perbreitete Älage über Berfd)fed)tenntg ber
©ienftboten heraus, fo finben mir baS eben ©e*
jagte öollauf beftätigt.

©ute, pjlidjtgetreue £>ienftboten, bie auf baS
23of)f ber öerrfdjaft bebadjt maren, benen man
getroft SllfeS überlaffen fonnte, fattben fief) früher
überall unb bie ©efd)id)te melbet uns non gar
oiefen fällen, mo treue unb ergebene 2)ienftfeute
fid) für i^re £errfd)aft opferten, mo fie ^af)re
lang Botf) unb Elenb mit % tfieiften, bie Einher
exogen unb in ferneren 3eiten auf jeben Sohn
berzid)teten. SDiefe Reiten nun fefjren borauSfid)t*
lieh nicht mteber fo, mie fie efjebem gemefen finb,
aber baS fdjlimm ©emorbene läpt fief) bod) »er*
Seffern, menu mit bereiteten Gräften auf baSfelbe

$iel hingearbeitet mirb.
£)ap auf biefem wichtigen ©ebiete Biipftänbe

borhanbeu finb, fieht wohl gebermann eilt, unb
bah e§ Pflicht ber Einfidpigen unb ©utbenfenben
ift, bie Hebung biefer ltebelftänbe au bie §aub
ZU nehmen, ba§ mirb faum befinden werben Wolfen.

®er 2Biße, bas @ute zu thun, ift, z« unferer
(Srmutfjiguug fei e§ gefagt, aöfeitig üorljanben,
unb eS gilt affo nur noch, fid) über bie ÜÖättef

unb SSege f)iegu zu belehren unb flar zu werben.

Soll unfere bienenbe klaffe nun zur Erreichung
beS borgefepten 3iete§ noch f)öhere ©d)ufen be=

fuchen Soll fie fid) noch mehr tfjeoretijcheS SBiffen
aneignen, bap fie fidj böHig auf ber §oI)e ber 3eit
befinbe? SBef^er ®infid)tige unb mit ben beftehen^
ben SSerhältniffen Vertraute möchte baS wohl als
ZWedmiihtg unb rtotf)ig erachten!

9Mu, baS Ware nrcf)t mom ©utett unb wir
motten gerne fagen, eS fei in biefer ^Beziehung
beS ©uteit bereits fd)on aIXguoiel gefdheheu. Sin

Schulwiffen fehlt eS unfern ©ienftboten bon heut*
Zutage Wahrlid) nicht: baS ift'ê nicht, worüber
matt fich zu Seflagen hat. ®emt wenn mir uns
umfchaiten, finben mir zahïre^e Çerrfd)aften, fo*
mof)I SJtäuner als grauen, meldje in ihrer gugenb
nur bie primitioften Schufen befucfjteir unb bie
Zur tf)eoretifd)en SBeiterbilbung auch fpäter niemals
©efegenheit hatten, bie nun mit reichem Sd)ulmiffen
auSgeftattete ®ienftboten befchäftigen unb bod) in
jeber Beziehung ©runb fyäbm, fid) über bie Un*
brandjbarfeit ihrer SIngeftellten zu bellagen. Sin
ber ungenügenben Sd>u!bilbimg alfo liegt ber gehler
nicht mir müffen ihn anberSWo fnc^en unb eS bürfte
aud) nicht allzu ferner fein, felben zu finben, menu
mir in Betrachtung ziehen, mie für bie fpegiell berufliche

Borbilbung unferer bienenben ßlaffe bazumal
geforgt mürbe unb meines nun bie Hauptfehler
finb, an benen bie 2)ienftboteu nach ber SInfidjt
ber Herrfchaften gegenmärtig am meiften fronten.

SBenn mir fef)en, mie ein ^ienftmäbd^en
heutzutage feinen SebenSroeg als foldjes antritt, fo

tritt unS gegen früher ein bebeutenber Unterfchieb
entgegen, grüher mit zwölf gahren aus ber Schule
ausgetreten, fam eS meifteuS als SluShülfe Z"
fleinen ©ienftleiftungeu m ein gutes Hûltêi eê

hatte nnfergeorbnete, leichte Hausarbeiten zu
»errichten, bie fich täglich lieber h ölten unb wefdje
mit 9îuhe unb ©enanigfeit unter ben Singen unb
unter Einleitung ber Hausfrau ober einer öfteren,
gefegten HauSmagb beforgt Werben mupten. Be-
ftänbig ber Sehrmeifterin zur Seite, lernte eS

unöermerft äffe zu jeber einzelnen Hausarbeit ge-
höreitbeu Hanbgriffe fennen. (Stets afS befefjrungS-
bebürftigeS ^inb behanbeft, mürbe feiten bon i|m
ZU bief *geforbert unb fo bifbete eS fid) nach unb
nad) zur tüchtigen, fefbftffanbigeu, i^rer Sfufgabe
böffig gemachfenen unb ifjre Stellung fd)ö|euben,
treuen Wienerin heran, bie mit Berftänbnii, Sefbft-
bemu|tfein uub ïaftnun miebergüugere zur felben
Stellung heranzog.

Heute ift ber BifbungSgang unferer SDienft-
mäbdjen ein anberer geworben.

Sföie biete mohföenfenbe Eftern gibt eS nicht,
bie, wohl miffenb, ba| fie ihren &inbern fein
Bermögen hiuterfaffen fönnen unb bafe fie nicht
im Staube finb, ihnen bie nothwenbigen Strittet
Zur Erlernung eines eigentlichen Berufes an bie

Hanb zu geben, bon bem ©ebanfen getragen finb :

,,gd) miff bem SMbdjen menigftenS eine mögfichft
gute Schufbifbung geben laffen, nachh^» wirb eS

fich um fo leichter bnrd) baS Seben fchfagen."
So bejucht benn baS Räbchen noch einige gaf)re
eine Beat* ober Sefunbarfdjule unb wirb bont
Sernen fo in Sfnfprnd) genommen, bafj bon irgenb
welcher häuSficher Befdjäftigung feine Bebe fein
fanu unb bafj in gofge ber jahrelang fortgefept
eingeathmeteu Schufftubenfuft uub fi|enben ße*
benSweife eS au ber Bfeichfutht zu fränfeln
beginnt. gn biefem ^uftanbe nun fott baS Stäbchen
anfangen fein Brob zu fuchen, eS fieht [ich nach
einer Steflung um' unb halt eS aber meift unter
feiner Söürbe, gewöhnliche Hausarbeit zu
übernehmen. ®ie grobe Befcfjäftigung mit fêehrbefen,
Bürfte unb 3Bifd)Iappen bef)agt bem meiftentheifS
gefchnürten jungen gräufein nid)t, aud) wollen
feine träfte bafiir faum ausreichen; fo jucfjt eS

benn gimmerbefihäftigung ober eine Steife afS
fêinbSmâbd)en. .Bhijj eS bennoch m HauS unb
tüche fich bethätigen, fo berridjtet eS bie nnan*
genehme SIrbeit mit Unfnft unb in gofge beffeit
gfeidjgüüig unb

_

oberffächfich- 3ured)tgewiefen,
fühlt eS fich befeibigt nnb ungfüdfich unb feine
Seiftungen beliebigen Weber fein gnnereS noch
feine He»rfd)aft. Es lernt nichts unb bleibt ge*
fchnürt unb gefchniegeft lieber ein ftetS auf ber Sud)e
fidh befiitbfi^eS Stubenmäbdjen, als bap eS, eine
gritnbfiche, wenn auch ff»enge Sehrzeit auf fich
nehmeub, fiep in einem Haushalte unentbehrlich
ZU machen nnb fid) bei gutem Sohn ein ffeineS
Kapital anzulegen fud)te. Sofd)e Xöchter werben
niemals gute Dienftboten werben : bie oerfängerte
Schufzeit madjte fie für ihren Beruf imgeïd)idt.

Sfnbere müffen, ber SIŒtagSfchufe faum eut*
laffen, bei einer »iefbefchäftigten Hausfrau fdjon
bie Steife einer eigentlichen SBagb berfehen. SIuS
ben ärmfi<hen, bürftigen Berhäftniffen fontmenb,
wo baS HauSwefen in primitibfter 3öeife geführt
würbe, foff eS nun neben ben groben Hausarbeiten
jene hunberterfei Kleinigkeiten beforgen, welche bie
verfeinerten Sitten nnb ber Sn^uS ber Beuzeit
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Abonnement:

Bei Frank o-Z u stelln n g per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Ztedaktion «K Wertag:
Frau Elise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon m lier àbn flistn Drnäerei.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzufcnden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 7. November.

Was uns fehlt.

ii.
Wenn man die Summen in Betracht zieht,

welche jährlich nur in unserem lieben Vaterlande
für Schul- und Erziehungszwecke ausgegeben werden,

und wenn man die Zeit rechnet, die der
Einzelne im Durchschnitt auf der Schulbank zubringt,
so sollte man meinen, daß die Jetztzeit in einem
Stadium des Wissens und Könnens angelangt sei,
das keiner Steigerung mehr fähig sei, daß wir
der Vollkommenheit nahe seien und daß jeder
Einzelne befähigt fein müsse, die ihm im Leben
angewiesene Stellung untadelhaft auszufüllen. Man
sollte so meinen und doch, wie wenig ist all' dieses
der Fall. Denn zu keiner andern Zeit hörte man
mehr und berechtigtere Klagen über Oberflächlichkeit,

Halbheit, Hohlheit des Charakters, ungenügende

oder mangelnde Berufsbildung, unrichtige
Lebensanschauung und verfehltes Streben der
Gesammtheit, bestimmter Berufsklassen und des
einzelnen Menschen. Wie reimt sich das zusammen,
muß man sich unwillkürlich fragen.

Greifen wir zum Beispiel als Hausfrauen die
überall verbreitete Klage über Verschlechterung der
Dienstboten heraus, so finden wir das eben
Gesagte vollauf bestätigt.

Gute, pflichtgetreue Dienstboten, die auf das
Wohl der Herrschaft bedacht waren, denen man
getrost Alles überlassen konnte, fanden sich früher
überall^und die Geschichte meldet uns von gar
vielen Fällen, wo treue und ergebene Dienstleute
sich für ihre Herrschaft opferten, wo sie Jahre
lang Noth und Elend mit ihr theilten, die Kinder
erzogen und in schweren Zeiten auf jeden Lohn
verzichteten. Diese Zeiten nun kehren voraussichtlich

nicht wieder so, wie sie ehedem gewesen sind,
aber das schlimm Gewordene läßt sich doch
verbessern, wenn mit vereinten Kräften auf dasselbe

Ziel hingearbeitet wird.
Daß auf diesem wichtigen Gebiete Mißstände

vorhanden sind, sieht wohl Jedermann ein, und
daß es Pflicht der Einsichtigen und Gutdenkenden
ist, die Hebung dieser Nebelstände an die Hand
zu nehmen, das wird kaum bestritten werden wollen.

Der Wille, das Gute zu thun, ist, zu unserer
Ermuthigung sei es gesagt, allseitig vorhanden,
und es gilt also nur noch, sich iiber die Mittel
und Wege hiezu zu betehren und klar zu werden.

Soll unsere dienende Klasse nun zur Erreichung
des vorgesetzten Zieles noch höhere Schulen
besuchen Soll sie sich noch mehr theoretisches Wissen
aneignen, daß sie sich völlig auf der Höhe der Zeit
befinde? Welcher Einsichtige und mit den bestehenden

Verhältnissen Vertraute möchte das wohl als
zweckmäßig und nöthig erachten!

Nein, das wäre nicht nom Guten und wir
möchten gerne sagen, es sei in dieser Beziehung
des Guten bereits schon allzuviel geschehen. An
Schulwissen fehlt es unsern Dienstboten von
heutzutage wahrlich nicht: das ist's nicht, worüber
man sich zu beklagen hat. Denn wenn wir uns
umschauen, finden wir zahlreiche Herrschaften,
sowohl Männer als Frauen, welche in ihrer Jugend
nur die primitivsten Schulen besuchten und die

zur theoretischen Weiterbildung auch später niemals
Gelegenheit hatten, die nun mit reichem Schulwissen
ausgestattete Dienstboten beschäftigen und doch in
jeder Beziehung Grund haben, sich über die Un-
brauchbarkeit ihrer Angestellten zu beklagen. An
der ungenügenden Schulbildung also liegt der Fehler
nicht wir müssen ihn anderswo suchen und es dürfte
auch nicht allzu schwer fein, selben zu finden, wenn
wir in Betrachtung ziehen, wie für die speziell berufliche

Vorbildung unserer dienenden Klasse dazumal
gesorgt wurde und welches nun die Hauptfehler
sind, an denen die Dienstboten nach der Ansicht
der Herrfchaften gegenwärtig am meisten kranken.

Wenn wir sehen, wie ein Dienstmädchen
heutzutage seinen Lebensweg als solches antritt, so

tritt uns gegen früher ein bedeutender Unterschied

entgegen. Früher mit zwölf Jahren aus der Schule
ausgetreten, kam es meistens als Aushülfe zu
kleinen Dienstleistungen in ein gutes Haus; es

hatte untergeordnete, leichte Hausarbeiten zu
verrichten, die sich täglich wiederholten und welche
mit Ruhe und Genauigkeit unter den Augen und
unter Anleitung der Hausfrau oder einer älteren,
gefetzten Hausmagd besorgt werden mußten.
Beständig der Lehrmeisterin zur Seite, lernte es

unvermerkt alle zu jeder einzelnen Hausarbeit
gehörenden Handgriffe kennen. Stets als belehrungsbedürftiges

Kind behandelt, wurde selten von ihm
zu viel gefordert und so bildete es sich nach und
nach zur tüchtigen, selbstständigen, ihrer Aufgabe
völlig gewachsenen und ihre Stellung schätzenden,
treuen Dienerin heran, die mit Verständniß,
Selbstbewußtsein und Takt nun wieder Jüngere zur selben

Stellung heranzog.

Heute ist der Bildungsgang unserer
Dienstmädchen ein anderer geworden.

Wie viele wohldenkende Eltern gibt es nicht,
die, wohl wissend, daß sie ihren Kindern kein
Vermögen hinterlassen können und daß sie nicht
im Stande sind, ihnen die nothwendigen Mittel
zur Erlernung eines eigentlichen Berufes an die

Hand zu geben, von dem Gedanken getragen sind:
„Ich will dem Mädchen wenigstens eine möglichst
gute Schulbildung geben lassen, nachher wird es
sich um so leichter durch das Leben schlagen."
So besucht denn das Mädchen noch einige Jahre
eine Real- oder Sekundärschule und wird vom
Lernen so in Anspruch genommen, daß von irgend
welcher häuslicher Beschäftigung keine Rede sein
kann und daß in Folge der jahrelang fortgesetzt
eingeathmeten Schulstubenluft und sitzenden
Lebensweise es an der Bleichsucht zu kränkeln
beginnt. In diesem Zustande nun soll das Mädchen
anfangen sein Brod zu suchen, es sieht sich nach
einer Stellung um und hält es aber meist unter
seiner Würde, gewöhnliche Hausarbeit zu
übernehmen. Die grobe Beschäftigung mit Kehrbesen,
Bürste und Wischlappen behagt dem meistentheils
geschnürten jungen Fräulein nicht, auch wollen
seine Kräfte dafür kaum ausreichen; so sucht es
denn Zimmerbeschäftigung oder eine Stelle als
Kindsmädchen. Muß es dennoch in Haus und
Küche sich bethätigen, so verrichtet es die
unangenehme Arbeit mit Unlust und in Folge dessen
gleichgültig und oberflächlich. Zurechtgewiesen,
fühlt es sich beleidigt und unglücklich und seine
Leistungen befriedigen weder sein Inneres noch
seine Herrschaft. Es lernt nichts und bleibt
geschnürt und geschniegelt lieber ein stets auf der Suche
sich befindliches Stubenmädchen, als daß es, eine
gründliche, wenn auch strenge Lehrzeit auf sich
nehmend, sich in einem Haushalte unentbehrlich
zu machen und sich bei gutem Lohn ein kleines
Kapital anzulegen suchte. Solche Töchter werden
niemals gute Dienstboten werden: die verlängerte
Schulzeit machte sie für ihren Beruf ungeschickt.

Andere müssen, der Alltagsschule kaum
entlassen, bei einer vielbeschäftigten Hausfrau schon
die Stelle einer eigentlichen Magd versehen. Aus
den ärmlichen, dürftigen Verhältnissen kommend,
wo das Hauswesen in primitivster Weise geführt
wurde, soll es nun neben den groben Hausarbeiten
jene hunderterlei Kleinigkeiten besorgen, welche die
verfeinerten Sitten und der Luxus der Neuzeit
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jogar in bie bürgerliche Samilie, in bie Samilie
beg £)anbmerferg oerpflanzt pat, Son fid) aug

foil ba§ junge, unerfahrene ©ing fid) in alien
Strbeiten zurecptfinben unb in gar oieten fallen
ift bie aitfjer bem §aufe ober fonft gefcpaftticp in
Slnfprucp genommene ^musfrau aud) oon §er§en
froh, menu bie Slrbeit ohne grope Soften
überhaupt nur gemacht ift. ©o bilbet bag SJtäbcpen

fid) ein, eine fiçe, richtige SDïagb zu fein. Ilm
größeren Sohn oerlangeu §u fönnen, fucpt fie eine
ânbere ©teile unb gerirt fid) alg SBirtpfcpafterin
ober <£)augpätterin, mäprenbbem eg ihr an jeher
beruflichen Sorbitbung gebricht unb bie ©runb®
Pfeiler päugticper Orbnung ihr abgehen. Söetcpe

«jpaugfrau hätte fie nidjt fd)on fennen gelernt, biefe

„tüchtigen" SJtäbdjen, metcpe bie .paugfrau iDtor®

geug aug bem Sette poten muh unb benen jeber
SBegriff oom richtigen lochen abgeht, mäprenbbem
fie felbft fiep ganz unoerfroren „gute Köchin"
nennen unb bie nirgenbg eine bleibenbe ©tätte
finben I

SBopt nimmt eg etma pie unb ba eine mopt®
benfenbe paugfrau auf fid), ein jungeg 3Jtäbd)en

fpftematifcp gur Seforgung einer georbneten .fpaug®

mirtpfcpaft zu erziehen, bod) bietet bieg für bie

SBoptmeiiienbe fo mancherlei hier nicht näher §u
erörternbe ©cpmierigfeiten unbÜnannepmlicpfeiten,
bah eg manche ^augmutter tünftig lieber unter®

läfit, fich mit ber Staherziepung unb häuglicheu
Stugbitbung junger Stäbchen zu befaffen. Sk>em
finb foldje (Gelegenheiten im ©rohen unb ©anzen
fo oereingelt, bah fm für eigentliche Söfung ber

Sitbunggfrage unferer ©ienftmäbcpen nicht in Se®

tradjt fommen tonnen. SSie foil nun bag junge,
ber ©djule entlaffene SJtäbcpeu lernen unb roo

foil eg fich biejentgen häuglicheu ©ugenbeit an®

eignen, ohne melche tein gebeihlicpeg SBirfen in
ber Samilie bentbar ift unb melcpe fchon beim

jungen SD^äbcfjen ben ©runb legen §ur fpäter
felbftftänbigen, im eigenen |)augpalte fegengreid)
mirfenben Srau unb ü^utter?

fit incibüilje ianbarlrrtt in iljrriu Jrrljiittuif
jur mokrnrn fnbuftrit

(SSon <§etene SBetbenmüIIer, Sekretin ber funftgeroerb
lidjen 3eicf)nung§fc()ule ©t. ©allen.)

Sei Seobachtung ber ©rjeugniffe ber Snbuftrie
aug früheren Reiten, beren ©tubium ja burcp bie

in allen gröberen ©täbten befinblidjen ©amm®

lungen bem Subuftrieil en, mie bem Äünftler unb
auch bem grofjen ifublifnm je|t fo nahe gelegt,
ja förmlich aufgebräugt mirb, ift eg eine Semer®
Jung, bie tool)! Seher fchon felbft gemacht unb

ebenfo oft gehört hat, bah ber Stufmanb an Seit
unb 9J?ühe, felbft an untergeorbneten ©ebrau^g®
gegenftänben, ein ungleich gröberer gemefen ift,
alg man pente barauf oermenbet unb mau fagt
fich Sur ©rtlärung, bah eben früher bie menfcp®

liehe Strbeit nicht fo hoch im greife geftanben hat,
alg in unferer Süleg bereepnenben, Sllleg aug®

nüjjenben Seit.
Saft am meiften brängt fich un* biefe Seob®

achtung bei ben Srauenarbeiten aug ben oergan®

genen Sa^r^unberteri auf, menn mir fepen, mit
meld)' ameifenartigem Sfeih oft grobe ©tüde in
einer SBeife beftieft ober burepbroepen gearbeitet
finb, bie burd) ihre oftmalige, regelmäßige Söie®

berpolung teinen anbern ©ffeft machen, alg ein

medfanifepeg ©eroebe, unb mir bebauern eg faft,
bah biefe gefchidte £>anb fo oiel Seit unb SJiüpe
nicht auf eine Slrbeit oermenbete, bei ber bie
®unft, bie SnteHigenz unb ber @efd)mad ber
Strbeiterin mehr zur ©eltung getommen märe.

Slber mir fagen ung fofort felbft, bah oor
§mei Sahrpunberten (benn aug jener Seit ftammen
bie meiften unb toftbarften biefer ©tidereieu) bie
©ecpnif ber SSeberei auch noch nicht folgen Sluf®
gaben gemaepfen mar, alg bie unfrige, unb felbft
bie funftoollen SBebereien jener Seit eigentlich) aud)
feine mecpanijhen SBebereien, fonbern ebenfalls
müpjame panbarbeiten maren, bie im greife jenen
ganz mit ber .jöanb auggeführten ©tidereien faum

nadjftanben. SBag man jept einfach) unb mit Siecht
eine Settoerjcpmenbung nennen mürbe, mar eg ba®

malg noch nicht, meil eg noch feinen leichter her®

Zufteltenben unb barum billiger zu liefernben ©rjap
für biefe Arbeiten gab.

Sreilid) fpielt ber llmftanb hierbei feine fleine

Stolle, bah burcf) bie enge Segren^ung beö Sebeng

unb beg ©eficpfêfreifeg ber bamaligen grauen eine

langroierige unb müpfame ^anbarbeit oiel eher
eine angenehme SlugfüIIung ber Sangeraeile ihreg
einförmigen S)afeing bilbete, alg bag ©eftihl hei*5

oorrief, fie fei eine Serfdjmenbung eineg foftbaren
©uteg, ber Seit.

®ße man gu ber SInfchauung fam, bah fich
bieg foftbare ©ut in einer bem 9Dtenfd)engeifte unb

feinen Sähis^iten mitrbigereu Sßeife oermerthen
faffe unb gur Pflege eblerer ©enüffe bienen fönne,
mar bie Seü noch nicht foftbar, mie jeber

©ha| nur für ben SSertl) befi^t, ber biefen Sßerth
fennt unb gu benü|en meih-

SDlit ber ^ebung ber allgemeinen Silbung
brangen jeboh ciud) allmälig neue Slnfhouungen
in bag abgefdjloffene Srauengemah «nb burd) bag

heranziehen ber Srau hn ^en ©efhäften unb Sn=

tereffen beg fDlanneg mürben ber funftoollen, ge®

bulbigen Srfluenarbeit immer meßr häube ent®

Zogen, big bie ©eroöhnung an eine oielfeitigere
Sefhärtigung auh feine Seit für jahrelange, müh-
fame hanbarbeiten mehr übrig lieh.

SDie mehr unb mehr fich beröoüfommnenbe

Snbuftrie bot auh für Standjeg, mag früher nur
burh §anbaröeit herzufteüen mar, einen äuherlih
ähnlichen ©rfajj unb ber ^anbarbeit mehr unb

mehr ^ülfgmittel, burh melhe fih mit geringerer
Stühe boch fhöne ©ffefte erzeugen liehen, unb fo

hatte man fich nah nnb nah 5ur S0t:itte unfereg
Sahrhunbertg baran gemöhut, in meiblid)en §anb®
arbeiten meift joldje Zu fehen, bie in möglihft ein®

faher, rafh herzufteüenber SSeife — bie an ©e®

fhidlid)feit unb Serftänbnih möglihft befcljeibene

SInfprühe fteüte — boh einen I)übfhen ©inbrud
burd) gefällige Sorbenmahl ober ben ©tanz beg

oermenbeten Staterialg hrroorbrahte.^
©horafteriftifh ift beghalb, baß man aug

jener S^it faft feine Seinenftidereien ha^ ^eren

Seinheiten erftbei näherer Setrahtung zur ©eltung
fommen, fonbern meift ©tidereien in bunter SSoHe,

©eibe unb perlen, mit grohen ©tihen unb bunten

Sarben auggeführt.
2>ah auh bamalg bie Sei^uung ber augge®

führten Stufter mehr unb mehr fih oon bem rechten

SBege entfernte unb gule^t bei fingen anfam,
bie ein für allemal auherl)cdb beg Sereihes ber

angemenbeten Xehnif' liegen, braitht_hier Pllr
angebentet zu merben, ba biefe ©halîache> f° mahr
unb ridjtig fie auh ift uiht in ben Sahnten biefer
Sefprechung gehört, bie fih nur mit ber tedjnifhen
©eite ber Sr°uenarbeit befaffen mill.

©tmag ©uteg hot aber biefe Stugartung ber

Srauenarbeiten in'g ©emeinere boh gebrahh mag

gar nicht gering anzufhlogen ift, fie finb baburd)
roirflih „gemeiner", b. h- allgemeiner gemorbeti,
benn burcß bie leichtere unb billigere §erftelluugg®
meife brang ber Suyug, mie mit anbern Sebeng®

bebürfniffen, auh m l*er Slugftattuitg unb bem

©hmude ber SBohnräume unb ber Reibung jept

in Greife, benen früher SHIeg, mag niht Zu5

friebiguug beg rohen Sebürfniffeg ^mute, fremb

geblieben mar. 2Bäl)renb bie (Srgeugniffe beg Stunft®

fleiheg früherer Seiten mohl oiel toftbarer unb

auch tunftooüer, aber auh oiel feltener gemefen

unb barum nur für bie Steihen unb Sornehmeu

oorhanben gemefen maren, benen eben Seit unb

SIrbeitgtraft beg unter ihnen ftehenben Solfeg ohue

befonbere S5erthfhä|uug zur Serfügung ftaub,

gemöhnten fih jeßt aud) SInbere baran, neben bem

Röthigen bag ©hone, menigfteng bag, mag fte

für fd)ön hielten, zu befipen unb SB ohnung uno

Äleibung mit reidjeren ©toffen zu ihmifaeu.
^

®aü bei bent fteigenben üöerthe ber Sett fur
bie Singehörigen jener Greife, mefhe eben tf)re

Seit zu ©elb zu mähen genöthtgt Jtuö, auch Zeit=

raubenbe feine ^anbarbeiten tu bag (Gebiet beg

Surng gehören, ja fteüenmeife fogar ein fehr großer

Supg finb, brauht faum ermähnt zu merben, unb
fo ift eg natürlich, bah fih bie allgemeiner ge®

morbene Slugftattung burd) ©tidereien unb fonftige
•fpanbarbeiten mehr auf gröbere, ohne befonbereg
©tubium zu erlernenbe iehnif unb möglihft fhnell
herzufteßenbe SBeife befhränfte.

©inigeg, mag früher burh Danbarbeiten her®
geftellt merbett muhte, lieferte aud) je|t bie Oer®

befferte Snbuftrie ähnlich ober boh cd§ ©urrogat
Zu meit billigerem greife, Z- S. bie oerfhiebenen
©aneoag®, Slütt® unb ©pipengemebe, ©hnitre,
Sraufen unb Slnbereg mehr. Su leugnen ift aller®
bingg niht, bah gerabe in ben beffer fituirten Greifen
bie Pflege berfünftlerifhen meiblihen^anbarbeiteu
abficptlih tu ben ^intergrunb gefhoben mürbe, um
bie oiele, gur ©rlernnng berfelben nöthige Seit auf
bie Slugbilbuug in ben mifjenfdjaftlihen Sähern zu
üermenben, inbem man alle §anbarbeiten, alg burd)®
aug uiht in bag (Gebiet einer höheren Silbung
paffenb, alg unnötige Seitoerfcpmenbung erflärte.

Snmiemeit biefer noef) je|t Oon oielett ©rziepern
oertretene ©runbfap bered)tigt ift, mag unerörtert
bleiben, 7©l)atfacf)e aber ift, bah meiftenê gebilbete
Srauen ein meit lebhaftere^ Sntereffe an mirflid)
fünftlerifheit unb mühfamen ^anbarbeiten haben,
alg folhe, bie auh miffenfhaftüh meniger gebilbet

finb, unb bah erftere mit Sorliebe ipre Sßtt Zur
SInfertigung fo!d)er fleinen $unftroerfe beuupen.

Stüh toirb mopl faum irgenb Semaub bie Stnfiht
beftreiten motten, bah mandje SJiäbhen über Srauen
fid) unb iprer Umgebung burh £erfMuttg einer

feinen -fpanbarbeit mepr Sreube bereiten unb mepr
nüpen fönnen, alg burd) patbe unb unflare ^ennt®
niffe in ber ©pentie ober fDiatpematif :c. ®oh,
mie gejagt, biefe ©rmägungett fotlen pier nur fliid)tig
berûprt merben, ba eg fid) für ung jept nur barum
panbelt, bie ©teltung zu befpred)en, bie bie Srauen®
arbeit im fpe^tellen ©inne ben Sortfd)ritten ber

heutigen ©rohinbuftrie gegenüber einnehmen fann
unb einnehmen muh, menu fie nid)t mirflid) alg

unzeitgemäß unb unpraftifd) oerfoinmen mill.
®urh bie Sülle ber ©rzeugitiffe flethiger $iänbe,

ber mir jept beim ©intritt in jebe bürgerliche
SBopnung begegnen, pat fih allmälig boh ^er
Slid für bie tinterfepeibung gefd)ärft unb bei Ser®

gletcpung fo manchen mopterhalteneu ©tüdeg aug
ber „guten alten Seit" mit ben Strbeiten neueren
SDatumg oermod)te bie Sarbenprad)t unb ber ©tanz
beg Sîaterialg ber leptertt boep niht ben ©ieg
über bie folibere, feinere Xecpuif beg älteren ba®

oonzutragen unb SKanher mähte im ©tillen bie

Senterfung, bah menig unb gebiegen bod) beffer
fei, alg oiel unb fd)Ied)t.

®ag ^eroorfuhen guter, alter Strbeiten unb
bag Stugftelten berfelben in SSlufeen unb fünft®

gemerbtiepen ©antmlungen legte gar 9Jtanhem bie

Stahapmung biefer fepönen, foliben ©eepnifen nape

unb fo fant man mteber bapitt, für feinere vtr®

beiten bag alte SKaterial, bie alten Setd)uungen

uttb bie alte Xed)ttif mteberum uahzuapmen. ©ah

fih unter ben in ber mobernen Snbuftrie uid)t
fortgefeprittenen Solfgftämmeit biefe alten ©ehnifeu
nod) int ©ebraitcpe erpalten paben, fam ber jept
zur SJiobe gemorbenett Stahapmung „alter" Str®

beiten fepr zu ©tatteu unb bie mit gröbftem Sita®

terial unb roper ©ecpntf üoit irgettb einer Säueriu
gefertigten Strbeiten fommen jept alg „eigenartig",
„äept national" neben ben feinftett ^unftmerfen
Zit ©pren. ©ag aber ift eben ber fßunft, mo ein

att fid) tobengmertpeg ©trebett über bas S^
aitgzufdpffen broptuub bieg tpeilmeife fd)on getpan

pat — in bem unbebittgten Stahapmen beg Stlten.

(gortfeljung folgt.)

Pie firfaiijen kr fnuitärrn tôrfiiJjrrn beim

peiöoljiim neuer pufer nnb iljre pefeiiiguug,

„SSenn ©u in ein neueg §aug ziepen mißft,
fo Iah erft einen anbertt Starren ein Sapr lang
baritt mopnen," fagte einft in feiner berbeu SSeije

ber alte |)eim, unb manh' ©iner mürbe auep

peute nod) gern feine Stege! befolgen, menu eg
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sogar in die bürgerliche Familie, in die Familie
des Handwerkers verpflanzt hat. Von sich aus
soll das junge, unerfahrene Ding sich in allen
Arbeiten zurechtfinden und in gar vielen Fällen
ist die außer dem Hause oder sonst geschäftlich in
Anspruch genommene Hausfrau auch von Herzen
froh, wenn die Arbeit ohne große Kosten
überhaupt nur gemacht ist. So bildet das Mädchen
sich ein, eine fixe, richtige Magd zu sein. Um
größeren Lohn verlangen zu können, sucht sie eine
ändere Stelle und gerirt sich als Wirthschafterin
oder Haushälterin, währenddem es ihr an jeder
beruflichen Vorbildung gebricht und die Grundpfeiler

häuslicher Ordnung ihr abgehen. Welche

Hausfrau hätte sie nicht schon kennen gelernt, diese

„tüchtigen" Mädchen, welche die Hausfrau Morgens

aus dem Bette holen muß und denen jeder

Begriff vom richtigen Kochen abgeht, währenddem
sie selbst sich ganz unverfroren „gute Köchin"
nennen und die nirgends eine bleibende Stätte
finden!

Wohl nimmt es etwa hie und da eine
wohldenkende Hausfrau aus sich, ein junges Mädchen
systematisch zur Besorgung einer geordneten
Hauswirthschaft zu erziehen, doch bietet dies für die

Wohlmeinende so mancherlei hier nicht näher zu
erörternde Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten,
daß es manche Hausmutter künftig lieber unterläßt,

sich mit der Nacherziehung und häuslichen
Ausbildung junger Mädchen zu befassen. Zudem
sind solche Gelegenheiten im Großen und Ganzen
so vereinzelt, daß sie für eigentliche Lösung der

Bildungsfrage unserer Dienstmädchen nicht in
Betracht kommen können. Wie soll nun das junge,
der Schule entlassene Mädchen lernen und wo
soll es sich diejenigen häuslichen Tugenden
aneignen, ohne welche kein gedeihliches Wirken in
der Familie denkbar ist und welche schon beim

jungen Mädchen den Grund legen zur später
selbstständigen, im eigenen Haushalte segensreich
wirkenden Frau und Mutter?

We weibliche Handarbeit in ihrem Wrhiittniß

zur modernen Industrie.
(Von Helene Weidenmüller, Lehrerin der kunstgewerb¬

lichen Zeichnungsschule St. Gallen.)

Bei Beobachtung der Erzeugnisse der Industrie
aus früheren Zeiten, deren Studium ja durch die

in allen größeren Städten befindlichen Sammlungen

dem Industriellen, wie dem Künstler und
auch dem großen Publikum jetzt so nahe gelegt,
ja förmlich aufgedrängt wird, ist es eine Bemerkung,

die wohl Jeder schon selbst gemacht und
ebenso oft gehört hat, daß der Aufwand an Zeit
und Mühe, selbst an untergeordneten
Gebrauchsgegenständen, ein ungleich größerer gewesen ist,
als man heute daraus verwendet und man sagt
sich zur Erklärung, daß eben früher die menschliche

Arbeit nicht so hoch im Preise gestanden hat,
als in unserer Alles berechnenden, Alles
ausnützenden Zeit.

Fast am meisten drängt sich uns diese

Beobachtung bei den Frauenarbeiten aus den vergangenen

Jahrhunderten auf, wenn wir sehen, mit
welch' ameisenartigem Fleiß oft große Stücke in
einer Weise bestickt oder durchbrochen gearbeitet
sind, die durch ihre oftmalige, regelmäßige
Wiederholung keinen andern Effekt machen, als ein

mechanisches Gewebe, und wir bedauern es fast,
daß diese geschickte Hand so viel Zeit und Mühe
nicht aus eine Arbeit verwendete, bei der die
Kunst, die Intelligenz und der Geschmack der
Arbeiterin mehr zur Geltung gekommen wäre.

Aber wir sagen uns sofort selbst, daß vor
zwei Jahrhunderten (denn aus jener Zeit stammen
die meisten und kostbarsten dieser Stickereien) die
Technik der Weberei auch noch nicht solchen
Ausgaben gewachsen war, als die unsrige, und selbst
die kunstvollen Webereien jener Zeit eigentlich auch
keine mechanischen Webereien, sondern ebenfalls
mühsame Handarbeiten waren, die im Preise jenen
ganz mit der Hand ausgeführten Stickereien kaum

nachstanden. Was man jetzt einfach und mit Recht
eine Zeitverschwendung nennen würde, war es

damals noch nicht, weil es noch keinen leichter
herzustellenden und darum billiger zu liefernden Ersatz

für diese Arbeiten gab.
Freilich spielt der Umstand hierbei keine kleine

Rolle, daß durch die enge Begrenzung des Lebens
und des Gesichtskreises der damaligen Frauen eine

langwierige und mühsame Handarbeit viel eher
eine angenehme Ausfüllung der Langeweile ihres
einförmigen Daseins bildete, als das Gefühl
hervorrief, sie sei eine Verschwendung eines kostbaren
Gutes, der Zeit.

Ehe man zu der Anschauung kam, daß sich

dies kostbare Gut in einer dem Menschengeiste und
seinen Fähigkeiten würdigeren Weise verwerthen
lasse und zur Pflege edlerer Genüsse dienen könne,

war die Zeit eben noch nicht kostbar, wie jeder
Schatz nur für den Werth besitzt, der diesen Werth
kennt und zu benützen weiß.

Mit der Hebung der allgemeinen Bildung
drangen jedoch auch allmälig neue Anschauungen
in das abgeschlossene Frauengemach und durch das

Heranziehen der Frau zu den Geschäften und
Interessen des Mannes wurden der kunstvollen,
geduldigen Frauenarbeit immer mehr Hände
entzogen, bis die Gewöhnung an eine vielseitigere
Beschäftigung auch keine Zeit für jahrelange, mühsame

Handarbeiten mehr übrig ließ.
Die mehr und mehr sich vervollkommnende

Industrie bot auch für Manches, was früher nur
durch Handarbeit herzustellen war, einen äußerlich
ähnlichen Ersatz und der Handarbeit mehr und

mehr Hülfsmittel, durch welche sich mit geringerer
Mühe doch schöne Effekte erzeugen ließen, und so

hatte man sich nach und nach bis zur Mitte unseres

Jahrhunderts daran gewöhnt, in weiblichen
Handarbeiten meist solche zu sehen, die in möglichst
einfacher, rasch herzustellender Weise — die an Ge-
schicklichkeit und Verständniß möglichst bescheidene

Ansprüche stellte — doch einen hübschen Eindruck
durch gefällige Farbenwahl oder den Glanz des

verwendeten Materials hervorbrachte.^
Charakteristisch ist es deshalb, daß man aus

jener Zeit fast keine Leinenstickereien hat, deren

Feinheiten erst bei näherer Betrachtung zur Geltung
kommen, sondern meist Stickereien in bunter Wolle,
Seide und Perlen, mit großen Stichen und bunten

Farben ausgeführt.
Daß auch damals die Zeichnung der

ausgeführten Muster mehr und mehr sich von dem rechten

Wege entfernte und zuletzt bei Dingen ankam,
die ein für allemal außerhalb des Bereiches der

angewendeten Technik liegen, braucht hier nur kurz

angedeutet zu werden, da diese Thatsache, so wahr
und richtig sie auch ist, nicht in den Rahmen dieser

Besprechung gehört, die sich nur mit der technischen

Seite der Frauenarbeit befassen will.
Etwas Gutes hat aber diese Ausartung der

Frauenarbeiten in's Gemeinere doch gebracht, was

gar nicht gering anzuschlagen ist, sie sind dadurch
wirklich „gemeiner", d. h. allgemeiner geworden,
denn durch die leichtere und billigere Herstellungsweise

drang der Luxus, wie mit andern
Lebensbedürfnissen, auch in der Ausstattung und dem

Schmucke der Wohnräume und der Kleidung jetzt

in Kreise, denen früher Alles, was nicht zur
Befriedigung des rohen Bedürfnisses diente, fremd

geblieben war. Während die Erzeugnisse des Kunst-

sleißes früherer Zeiten wohl viel kostbarer und

auch kunstvoller, aber auch viel seltener gewesen

und darum nur für die Reichen und Vornehmen

vorhanden gewesen waren, denen eben Zeit und

Arbeitskrast des unter ihnen stehenden Volkes ohne

besondere Wertschätzung zur Verfügung stanr,

gewöhnten sich jetzt auch Andere daran, neben dem

Nöthigen das Schöne, wenigstens das, was sie

für schön hielten, zu besitzen und Wohnung und

Kleidung mit reicheren Stoffen zu lch"umen.

Daß bei dem steigenden Werthe der Zett tur
die Angehörigen jener Kreise, welche eben ihre

Zeit zu Geld zu machen genöthigt sind, auch

zeitraubende seine Handarbeiten sin das Gebiet des

Luxus gehören, ja stellenweise sogar ein sehr großer

Luxus sind, braucht kaum erwähnt zu werden, und
so ist es natürlich, daß sich die allgemeiner
gewordene Ausstattung durch Stickereien und sonstige
Handarbeiten mehr auf gröbere, ohne besonderes
Studium zu erlernende Technik und möglichst schnell
herzustellende Weise beschränkte.

Einiges, was früher durch Handarbeiten
hergestellt werden mußte, lieferte auch jetzt die
verbesserte Industrie ähnlich oder doch als Surrogat
zu weit billigerem Preise, z. B. die verschiedenen
Canevas-, Tüll- und Spitzengewebe, Schnüre,
Fransen und Anderes mehr. Zu leugnen ist
allerdings nicht, daß gerade in den besser situirten Kreisen
die Pflege der künstlerischen weiblichen Handarbeiten
absichtlich in den Hintergrund geschoben wurde, um
die viele, zur Erlernung derselben nöthige Zeit auf
die Ausbildung in den wissenschaftlichen Fächern zu
verwenden, indem man alle Handarbeiten, als durchaus

nicht in das Gebiet einer höheren Bildung
passend, als unnöthige Zeitverschwendung erklärte.

Inwieweit dieser noch jetzt von vielen Erziehern
vertretene Grundsatz berechtigt ist, mag unerörtert
bleiben, Thatsache aber ist, daß meistens gebildete
Frauen ein weit lebhafteres Interesse an wirklich
künstlerischen und mühsamen Handarbeiten haben,
als solche, die auch wissenschaftlich weniger gebildet

sind, und daß erstere mit Vorliebe ihre Zeit zur
Anfertigung solcher kleinen Kunstwerke benutzen.

Auch wird wohl kaum irgend Jemand die Ansicht
bestreiten wollen, daß manche Mädchen oder Frauen
sich und ihrer Umgebung durch Herstellung einer

feinen Handarbeit mehr Freude bereiten und mehr
nützen können, als durch halbe und unklare Kenntnisse

in der Chemie oder Mathematik w. Doch,
wie gesagt, diese Erwägungen sollen hier nur flüchtig
berührt werden, da es sich für uns jetzt nur darum
handelt, die Stellung zu besprechen, die die Frauenarbeit

im speziellen Sinne den Fortschritten der

heutigen Großindustrie gegenüber einnehmen kann
und einnehmen muß, wenn sie nicht wirklich als
unzeitgemäß und unpraktisch verkommen will.

Durch die Fülle der Erzeugnisse fleißiger Hände,
der wir jetzt beim Eintritt in jede bürgerliche
Wohnung begegnen, hat sich allmälig doch der
Blick für die Unterscheidung geschürft und bei

Begleichung so manchen wohlerhalteneu Stückes aus
der „guten alten Zeit" mit den Arbeiten neueren
Datums vermochte die Farbenpracht und der Glanz
des Materials der letztern doch nicht den Sieg
über die solidere, feinere Technik des älteren

davonzutragen und Mancher machte im Stillen die

Bemerkung, daß wenig und gediegen doch besser

sei, als viel und schlecht.

Das Hervorsuchen guter, alter Arbeiten und
das Ausstellen derselben in Museen und
kunstgewerblichen Sammlungen legte gar Manchem die

Nachahmung dieser schönen, soliden Techniken nahe

und so kam man wieder dahin, für ftmere

Arbeiten das alte Material, die alten Zeichnungen

und die alte Technik wiederum nachzuahmen. Daß
sich unter den in der modernen Industrie nicht
fortgeschrittenen Volksstämmen diese alten Techniken
noch im Gebrauche erhalten haben, kam der jetzt

zur Mode gewordenen Nachahmung „alter"
Arbeiten sehr zu Statten und die mit gröbstem
Material und roher Technik von irgend einer Bäuerin
gefertigten Arbeiten kommen jetzt als „eigenartig",
„ächt national" neben den feinsten Kunstwerken
zu Ehren. Das aber ist eben der Punkt, wo ein

an sich lobenswerthes Streben über das Ziel
hinauszuschießen droht Ulld dies theilweise schon gethan

hat — in dem unbedingten Nachahmen des Alten.

(Fortsetzung folgt.)

Die Ursachen der sanitären Gefahren beim

öelvoljnen neuer Häuser und ihre Wseitiynng.

„Wenn Du in ein neues Haus ziehen willst,
so laß erst einen andern Narren ein Jahr lang
darin wohnen," sagte einst in seiner derben Weift
der alte Heim, und manch' Einer würde auch

heute noch gern seine Regel befolgen, wenn es
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möglich märe. Stöer baê raptbe 2Bad)Sthnm ber

Einroohnergaï)! namentlich größter ©table ber

MerburchbebingteSBohnungSmanget unb biesiotl)-
menbigfeit ber Stbljütfe biefeS llebelftanbeê burd}

Neubauten mußten gur $otge haben, ®.
gezwungen maren unb nod} gelungen finb, eine

SSoljnnng in bem neu erftetlten ^)aufe gu bestehen,

unter llmftänben noch beoor ber te|te |)anbmerfer
feine Arbeit oötlig beenbet — obgteicd) fie jetjr
mot»! miffen, baff fie fiel) babei mancherlei ©e-

fahren ausfeilen. Xenn bafc baS SBohnen in neuen

Käufern gefunb^eitêfc^abïidg ift, bas ift nun
einmal eine allgemein verbreitete Meinung, bie aus
ber häufigen Erfahrung herüorgegangen ift. Xa
aber biefe Anficht nielfad) auf ©rünben beruht
bie jeber mifjenfdjafttichen SafiS entbehren, ba

ferner niete Momente, bie früher gur Segrünbung
ber Xfjatfachen angeführt mürben, heute u,n[e.rer

ermeiterten Kenntnifj auf f)bgieinifdh>em
^

©ebiete

gegenüber nicht mehr ftichtjattig finb, fo tft eS

erfreulich, bah nunmehr eine non einem Strgte,

Dr. ^üttmann, angeftettte eingehenbe

Untersuchung über biefen ©egenftanb vorliegt, ber mir
baS $otgenbe entnehmen.

SUS gefunbheitêfchâbigeube ©igenfchaften etueS

neuen fpaufeS fönnen nur biejeuigen in Setracpt

fomnten, metdje noriibergehenb jebem Saumerte

anhaften unb metcfje baS alte ©ebäube nicht mehr

befifet. Xahin gehört: bie $eud)tigteit ber SBäube,

ber fefte ©chtup ber SL^üren, genfter unb Steten

unb bas gortbeftehen beS KaRhpbratS im SKörtet.

Zm atten |jcmfe finb bagegen bie Söänbe auS-

getrodnet; baS gu Xfjüten unb genfterratjmeu
gebraudjte £>otg ift eingetrodnet unb baS gum
SSiörtel nermenbete Kätfhpbrat tjat [ich üt tohfens
faureu Katt, bei gang atten dauern in fiefetfauren
Katf umgeroanbett.

Söetdjen Einfluß hQbeu nun bie djarafterifti-
fchen Eigenfdjafteu beS SîeubaueS, atfo befjinberter

Suftgutritt, erhöhter SBaffergefjatt ber dauern unb

unoeränberteS gortbeftetjeu beS KatltjübratS, auf
bie ©efuubtjeit ber Semotjuer?

Xaburd), bah bie Sßorenüentitation, metche

gunt großen Xtjeil burd) bie fßorofität ber
ausgetrockneten Xielen, Xhüren unb fünfter ftatt-
finbet, üottftänbig auSgefdjtoffen ift, muh bie Suft
in ben beraohnten Räumen neuer Käufer fdCglecEjt

fein, menn nicht anberroeitig für itgre Erneuerung
geforgt mirb. Xenn mit jebem Stttjemguge, ber

im 3immer gethan mirb, mit jeber flamme, bie

in ihm brennt, mirb ihr beftanbig ©auerftoff ent-

îoqen, baqegen ihr ©ebatt an KoMenfäure unb
SSäffer oermehrt.

Ein bauernber ©enufj bérartig befchaffetter

Suft muff natürlich bie ©efunbheit fd)abigen. XaS

Slut erhält nicht genügenb ©auerftoff unb tarnt

fidj ber lohtenjäure unb beS überfdjüffigen Staffers

nur fdjrner enttebigen. ES mirb baburdj arm an

rotten Stuttorpercfjen, bagegen reid) an 335affer unb

meiben Stutförperdjen unb es entmidett fid) Stut-
armutt). Stber aud) alten Kränkelten, metd)e burch
©törung ber Stutbereitung entftefjen ober burd)
mangelhafte Ernährung geförbert merben, mie
Steidhfud)t, ©froptjutofe, ©chminbfucht iz., mirb
baS SBohnen in ber ftagnirenben Suft neuer SSotju-
häufer Sorfdjub teiften.

Sebenft man ferner, bag bie oerfd)iebenen
Birten oon SttifroorganiSmeu gerabe in feuchter,
ftagnirenber Suft am beften gebeifjen, fo ift eS

ttar, bab Kraßheiten, bereu Settauf burch maffen-
hafte Entroidtung jener Keime gefahrbrohenber
mirb, in fofdjen Räumen ähnlich mie in Keller»
mohnungen intenfioer auftreten muffen. XaS gilt
oon Däfern, Scharlach, Xiphtene, Xpphus, Rotten
u. f. m.

Xer SjSaffergehatt ber SSäube mirb Urfadje
oon Ertättungen.

Xer ajîenfch 9^ tQft uttauêgefe^t unb überall
Sßärme an bie it)uumgebenbeSuft ab, med biefe mit
oerfchminbenben StuSnahmen niebriger temperirt ift
atS er. Xiefe SBärmeentgiehung mirb im Stttge-

meinen erft unangenehm, menu bie unS umgebenbe

Xemperatur auf 12° R. finft. SSir ertätten uns

um fo eher, je fcfjnetter bie bent Körper SBärme

entgiehenben Suftfd)ichteu mechfetn, namentlich,
menu biefer felbft ruht, ©o frieren mir auch

eher unb ftärfer bei minbiger at§ ruhiger Suft
trot) ber bei beiben gleichen Xemperatur. Xie
3immermänbe eines neuen ÇaufeS finb nun,
oermöge ihre» äBaffergehatteS, bid)t, atfo gute SSärme-

teiter, unb ergeugen au^erbem burch bie SSaffer-
oerbunftung auf ihrer Oberfläche noch SSerbun-

ftungSfätte. Xie Sufttemperatur befinbet fid) atfo

hier in fortmährenber Seroegung, unb folgerichtig
treten bie fdjnetter unb intenfioer abgetühtten Suft-
fchidjten fcfjnetler unb ftärfer atS Sßärmeräuber an
ben Semohner heran. XaS ift audh ber ©runb,
mefftjatb mir tn einem neuen §aufe bei einer

Zimmertemperatur oon 14—15° R., bie unS im
atten §aufe nodh gang behagtid) ift, ein
unbehagliches fffroftgefüht entpfinben, baS fid) fteigert,
je näher mir ber SBanb fommen. Xejftjatb rüdt
auch Seber ©tütjte unb Selten oon ber SBanb
ab ober fud)t bie erfättenbe SSirfung berfetben
burch gmifchengetegte Sinfenmatten ober Sretter
gu paratpfiren. — Xap ber ©eruch nach frifchem
$atf, ber meniger bei Oetanftrich ober Xapeten
atS bei Seimtünche gur ©ettung fommt, gefunb-
heitsfchäbtich mirten fott, ift gu begmeifetn. Zmar
ift er nicht gerabe bepagtich, auch erzeugt er ein
gemiffeS avroc£en£)eitägefü£)t im ©antuen, boch ift
nicht eingufetjen, mephatb er bie ttrfache für
Katarrhe ber diefpirationSorgane abgeben fott. Xa-
gegett hat ber frifdje Katf, baS Katfhpbrat, bie

vortheittjafte Eigenfchaft, bei feinem Seftreben, fich
in fotjtenfauren Katt umgufe|en, einen Xheit ber

Kohtenfäure aus ber ihn umgebenben, oon ben

Semopnern auSgeatt)meten Suft an ftdj gu gietjen.
Xa nun biefe megen ber fet)tenben fßorenöentita-
tion nicht fortgeführt mirb, fo mirft ber Katf in
fotchen Räumen eher oortheithaft atS fchäbtich-

Xie bie ©efunbpeit fdjäbigenben SOtomente ber
Neubauten finb atfo tebigtidj in bem hohen SBaffer-
gehatt ber Litauern gu fudjen. Xurdp ihn merben
bie SBänbe unburchtäffig für bie Suft, oerhtnbern
atfo bie fporenbentilation, begiinftigen bie ^ßitg-

bitbungen, fijirenbieKrauthettstontagien, erhatten
bie SSänbe fatt unb bemirfeit baburch intenfioe
Slbfühtung ber Zimmerluft.

9Jät ber Erfenntnih ber ©runburfache ber

fanitären ©efatjren neuer §äufer brängen fidj na-
tiirtich auch bie SDÎittet gu ihrer Sefeitigung refp.
Sermeibung auf : SBir müffeu bie §äufer, et)e mir
fie begiehen, entroeber erft oottftänbig auStrodnen
taffen, ober mir müffeu burch fünfttidje Sentitation
bie natürliche fßorenoentitatiou beS trocfenen ^aufeS
erfe^en.

Zu ©unften ber erften fÇorberung finb faft
in atten ©täbten fßotigeioerorbnungen in SBirf-
famfeit, metd)e beftimmen, baff eine gemiffe f^rift
üerftreichen muh, beoor ber 9îot)bau ben Katfpu|
erhält, unb bag ein Steubau erft 3—9 SJÎonate nach
feiner Sottenbung — ber Zeitraum fchmantt in ben

oerfchiebenen ©täbten — begogen merben barf.
ES unterliegt nun feinem Zmeifet, bah in

biefer Z«t nur bie oberftächtichften ©cf)id)ten ber
Stauern auSgetrodnet fein fönnen, menu nicht
burch befonberS h°he &a9e UIt^ fonftige Sorbe-
bingungen baS |)auS eine StuSnahme oon anbern

macht. Stach ber allgemeinen Erfahrung
angeheilter Unterfudjungen finb für bie ootte StuS-

trodnung eines cpaufeS oon ber üblichen SJtauer-

ftärfe oon lh'2 bis 2 5.mei bis brei Satme

nothmenbig. ©etbftoerftänbtich gebraucht hieâu
ein ttefgelegeneS, rings umfchtoffeneS ^auS, roet-

cheS nod) bagu mit oieteit Zmif<henmänben oer-
fet)en ift, einen längeren Z^trauin; ja eS ift auch

möglich, bah mandjeS nie gängtidj troden mirb.

f^anb man boch im Snnern einer 100 3ahre
biefen Sltauer nod) feudjteS Katfhpbrat.

Xiefe Setradhtung mirb übrigens Rarer, menn

mir unS bie SSaffermaffen oergegenmärtigen, metche

beim Sau oerbraud)t merben. XaS gur £>er-

ftettung eineS mittteren SBohngimmerS nötfjige
Sßaffer belauft fid) uach ©chä|ung eineS gach=
mauneS auf ungefähr 4600 Siter.

Stimmt man an, bah mäprenb beS SaueS
bie |jätfte biefer SJtenge oerbunftet, fo finb beim

Segiehen beS Zimmers immer noch 2300 Siter
uitb gmar in ben tieferen Schichten feiner SBänbe

oorhanben, metche megen ber meniger oberflächlichen

Sage and) meniger fchnett öerbunften fönnen.
Stuherbem aber ift jept nach bem Segiehen beS

.fpaufeS ber freie Zutritt beS früher fonftanten
SuftftromeS mehr ober meniger oerhinbert. Xiefer
fann feineSmegS — mie man oft fätfdjlich meint

— burch bie neu eintretenbe Neigung erfept merben;

benn bie Serbunftung beS SöafferS in ge-
fhtoffenen Stäumen ift nur eine befepränfte unb
mirb eS hier noch mehr burch t»ie SBafferbunft-
a\tSf<heibung ber Semohner. (©djUm folgt.)

ilii|liit|E Pejrpte.

SSt i 11 e t gegen K e u d) h u ft e n. Ein ameri-
fanifcher Strgt behauptete in einem mebiginifchen
Statte, bah baS fotgenbe SStittet ben Keudjtjuften
ftetS befeitige: ©eftohener, gemötjnticher Zuder
mirb mit gutem Effig befeuchtet unb hieroon oon
bem Seibenben ein halber ober ein ganger Efj*
töffet oott genoffen. — ^ebenfalls märe biefeS
SStittet fepr einfach-

^ *

Kräng che it. 1 fßfitnb Sutter, 1 fßfmtb
SSteht, 9 Xotter, 2 Eierfdjaten meiher 2öein, 50
©ramm Zuder, etmaS Zitronenfdjaten, atteS gut
burdjgearbeitet, Krängehen auSftechen, mit Eimeih
beftreidjen, mit SJÎanbetn unb grobgeftohenem
Zuder beftreuen unb tid)tgetb baden.

* *

Stuhbitbung in Oefen, gerben tc. 2ttS
ein probates SStittet ber häufig fo täftigen 9tuh=
bitbung in ben Defen unb gerben in mefenttichem
©rabe entgegenguarbeiten, hat fiep baS fotgenbe,
nicht allgemein befannte Serfahren ermiefen: SStan

nepme eine §anb oott frifdje Kartoffetfchaten unb
merfe biefetben auf baS im Dfen ic. brennenbe

f^euer, mobei man jebod) bie Xhüren beS DfenS 2c.

fofort feft gufchtiehen muh- Xie fich au^ ben oer-
brennenben Kartoffetfchaten entmidetnben Xämpfe
töfen ben Stüh, metd)er fid) in ben Zü9en feft-
gefe|t hflt ünb entführen benfetben burch ben
©chornftein in'S f^reie. Eine häufigere Slnmeit-
bung biefeS SerfahrenS mirb baS Steinigentaffen
001t Oefen unb ähnlichen Stntagen mefenttid) be-

fdjränfen.

®ie 2BeXt ift fcpön, ja etoig fepört!
5Dir ift tier ©inn gegeben
©tie tiefen SBunber ju tterftep'n,
©tie aHtuärt§ ©tief) umje^raeben.
Sßenn auüi bie Iet;te Stntmnrt fd^toeigt,
SSerebr' bie beit'gen ©Giranten,
©in Çinger ©ir öon oben jeigt
©e§ ©Töpfers SGßeltgebanten.

ßannft ®u in ein buntte§ Seben

©inen Sicbtftrabt au<b nur fenben,
©äume nidpt, o fäume nicht,

raie batb muff 5I£le§ enben!

3timm banfbar an, raa§ ©egenraart befiheert,
Unb übertafj' e§ ©ott, raie ftch bie gutunft tetirt.

©er blinbe fReüter ftefit e§ uic^t
2öie hinter ihm fitjt ba§ ©ericht.

Söenn raie bie îtmfet fönnt' fingen bie ©<hiange,
©rauteft ®u raoïjl bent fatfehen ©efange?

©öttliche ©ummheit raie breit ®u ftoljierft
3Sm ißruntgeraanbe be§ §oihmuth§!

fDtorgenregen — sÄbenbfonnenfchein,
©ine ©chönheit mit öerraeinten îtugen! ((Sb. Dögetet.)

tft fchon toteber fi'tr'S nädjfte neue tgabr aufgetaucht.
Sieben allerlei SDlittetmäßigem trifft man unter biefer
eigentlichen SotfSteJtüre auch hie unb ba recht gute fßro;
buftc uitb gu biefen gähten mir ben rott bem ©enerat;
fetretär beS fchtoeigerifchen lanbrnirthfchaftlichen SeretnS
($. Stuberegg in Zürich) herausgegebenen Katenber,
roetcher )tnar feinen Xitel für ffüanen führt, in feinem
Sfnnern aber allerlei Slnmeifungen über bie Pflege ber
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möglich märe. Aber das rapide Wachsthum der

Einwohnerzahl namentlich größerer Städte der

hierdurch bedingte Wohnnngsmangel und me

Nothwendigkeit der Abhülfe dieses Uebelstandes durch

Neubauten mußten zur Folge haben, daß Viele

gezwungen waren und noch gezwungen sind, eme

Wohnung in dem neu erstellten Hause zu beziehen,

unter Umständen noch bevor der letzte Handwerker
seine Arbeit völlig beendet — obgleich sie sehr

wohl wissen, daß sie sich dabei mancherlei

Gefahren aussetzen. Denn daß das Wohnen m neuen

Häusern gesundheitsschädlich ist, das ist nun
einmal eine allgemein verbreitete Meinung, die aus

der häufigen Erfahrung hervorgegangen ist. Da
aber diese Ansicht vielfach auf Gründen beruht,
die jeder wissenschaftlichen Basis entbehren, da

serner viele Momente, die früher zur Begründung
der Thatsachen angeführt wurden, heute unserer

erweiterten Kenntniß aus hygieinischem
^

Gebiete

gegenüber nicht mehr stichhaltig sind, so ist es

erfreulich, daß nunmehr eine von einem Arzte,

Ur. Hüllmann, angestellte eingehende

Untersuchung über diesen Gegenstand vorliegt, der wir
das Folgende entnehmen.

Als gesundheitsschädigende Elgenichasten emes

neuen Hauses können nur diejenigen in Betracht

kommenj welche vorübergehend jedem Bauwerke

anhaften und welche das alte Gebäude nicht mehr

besitzt. Dahin gehört: die Feuchtigkeit der Wände,

der feste Schluß der Thüren, Fenster und Dielen
und das Fortbestehen des Kalkhydrats im Mörtel.
Im alten Hause sind dagegen die Wände
ausgetrocknet; das zu Thüren und Fensterrahmen
gebrauchte Holz ist eingetrocknet und das zum
Mörtel verwendete Kalkhydrat hat sich in kohlensauren

Kalk, bei ganz alten Mauern in kieselsauren
Kalk umgewandelt.

Welchen Einfluß haben nun die charakteristischen

Eigenschaften des Neubaues, also behinderter

Luftzutritt, erhöhter Wassergehalt der Mauern und

unverändertes Fortbestehen des Kalkhydrats, aus

die Gesundheit der Bewohner?
Dadurch, daß die Porenventilation, welche

zum großen Theil durch die Porosität der
ausgetrockneten Dielen, Thüren und Fenster
stattfindet, vollständig ausgeschlossen ist, muß die Luft
in den bewohnten Räumen neuer Häuser schlecht

sein, wenn nicht anderweitig für ihre Erneuerung
gesorgt wird. Denn mit jedem Athemzuge, der

im Zimmer gethan wird, mit jeder Flamme, die

in ihm brennt, wird ihr beständig Sauerstoff
entzogen, dagegen ihr Gehalt an Kohlensäure und

Wasser vermehrt.
Ein dauernder Genuß derartig beschaffener

Lust muß natürlich die Gesundheit schädigen. Das
Blut erhält nicht genügend Sauerstoff und kann

sich der Kohlensäure und des überschüssigen Wassers

nur schwer entledigen. Es wird dadurch arm an

rothen Blutkörperchen, dagegen reich an Wasset und

weißen Blutkörperchen und es entwickelt sich

Blutarmuth. Aber auch allen Krankheiten, welche durch
Störung der Blutbereitung entstehen oder durch
mangelhafte Ernährung gefördert werden, wie
Bleichsucht, Skrophulose, Schwindsucht w., wird
das Wohnen in der stagnirenden Lust neuer Wohnhäuser

Vorschub leisten.
Bedenkt man ferner, daß die verschiedenen

Arten von Mikroorganismen gerade in feuchter,
stagnirender Luft am besten gedeihen, so ist es

klar, daß Krankheiten, deren Verlauf durch massenhafte

Entwicklung jener Keime gefahrdrohender
wird, in solchen Räumen ähnlich wie in
Kellerwohnungen intensiver austreten müssen. Das gilt
von Masern, Scharlach, Dlphterie, Typhus, Pocken

u. s. w.
Der Wassergehalt der Wände wird Ursache

von Erkältungen.
Der Mensch gibt fast unausgesetzt und überall

Wärme an die ihn umgebende Luft ab, weil diese mit
verschwindenden Ausnahmen niedriger temperirt ist

als er. Diese Wärmeentziehung wird im
Allgemeinen erst unangenehm, wenn die uns umgebende

Temperatur aus 12" H. sinkt. Wir erkälten uns

um so eher, je schneller die dem Körper Wärme

entziehenden Luftschichten wechseln, namentlich,
wenn dieser selbst ruht. So frieren wir auch

eher und stärker bei windiger als ruhiger Luft
trotz der bei beiden gleichen Temperatur. Die
Zimmerwände eines neuen Hauses sind nun,
vermöge ihres Wassergehaltes, dicht, also gute Wärmeleiter,

und erzeugen außerdem durch die
Wasserverdunstung auf ihrer Oberfläche noch

Verdunstungskälte. Die Lusttemperatur befindet sich also

hier in fortwährender Bewegung, und folgerichtig
treten die schneller und intensiver abgekühlten
Luftschichten schneller und stärker als Wärmeräuber an
den Bewohner heran. Das ist auch der Grund,
weßhalb wir in einem neuen Hause bei einer

Zimmertemperatur von 14—15" k., die uns im
alten Hause noch ganz behaglich ist, ein
unbehagliches Frostgesühl empfinden, das sich steigert,
je näher wir der Wand kommen. Deßhalb rückt
auch Jeder Stühle und Betten von der Wand
ab oder sucht die erkältende Wirkung derselben
durch zwischengelegte Binsenmatten oder Bretter
zu Paralysiren. — Daß der Geruch nach frischem
Kalk, der weniger bei Oelanstrich oder Tapeten
als bei Leimtünche zur Geltung kommt,
gesundheitsschädlich wirken soll, ist zu bezweifeln. Zwar
ist er nicht gerade behaglich, auch erzeugt er ein
gewisses Trockenheitsgefühl im Gaumen, doch ist
nicht einzusehen, weßhalb er die Ursache für
Katarrhe der Respirationsorgane abgeben soll.
Dagegen hat der frische Kalk, das Kalkhydrat, die

vortheilhaste Eigenschaft, bei seinem Bestreben, sich

in kohlensauren Kalk umzusetzen, einen Theil der

Kohlensäure aus der ihn umgebenden, von den

Bewohnern ausgeathmeten Luft an sich zu ziehen.
Da nun diese wegen der fehlenden Porenventilation

nicht fortgeführt wird, so wirkt der Kalk in
solchen Räumen eher vortheilhaft als schädlich.

Die die Gesundheit schädigenden Momente der
Neubauten sind also lediglich in dem hohen Wassergehalt

der Mauern zu suchen. Durch ihn werden
die Wände undurchlässig für die Luft, verhindern
also die Porenventilation, begünstigen die

Pilzbildungen, fixiren die Krankhellstontagien, erhalten
die Wände kalt und bewirken dadurch intensive
Abkühlung der Zimmerluft.

Mit der Erkenntniß der Grundursache der

sanitären Gefahren neuer Häuser drängen sich

natürlich auch die Mittel zu ihrer Beseitigung resp.
Vermeidung auf: Wir müssen die Häuser, ehe wir
sie beziehen, entweder erst vollständig austrocknen
lassen, oder wir müssen durch künstliche Ventilation
die natürliche Porenventilation des trockenen Hauses
ersetzen.

Zu Gunsten der ersten Forderung sind fast
in allen Städten Polizeiverordnungen in
Wirksamkeit, welche bestimmen, daß eine gewisse Frist
verstreichen muß, bevor der Rohbau den Kalkputz
erhält, und daß ein Neubau erst 3—9 Monate nach
seiner Vollendung — der Zeitraum schwankt in den

verschiedenen Städten — bezogen werden darf.
Es unterliegt nun keinem Zweifel, daß in

dieser Zeit nur die oberflächlichsten Schichten der

Mauern ausgetrocknet sein können, wenn nicht
durch besonders hohe Lage und sonstige
Vorbedingungen das Haus eine Ausnahme von andern

macht. Nach der allgemeinen Erfahrung
angestellter Untersuchungen sind für die volle
Austrocknung eines Hauses von der üblichen Mauerstärke

von 1h e bis 2 Fuß zwei bis drei Jahre
nothwendig. Selbstverständlich gebraucht hiezu
ein tiefgelegenes, rings umschlossenes Haus, welches

noch dazu mit vielen Zwischenwänden
versehen ist, einen längeren Zeitraum; ja es ist auch

möglich, daß manches nie gänzlich trocken wird.
Fand man doch im Innern einer 100 Jahre alten
dicken Mauer noch feuchtes Kalkhydrat.

Diese Betrachtung wird übrigens klarer, wenn

wir uns die Wassermassen vergegenwärtigen, welche

beim Bau verbraucht werden. Das zur
Herstellung eines mittleren Wohnzimmers nöthige
Wasser beläuft sich nach Schätzung eines
Fachmannes aus ungefähr 4600 Liter.

Nimmt man an, daß während des Baues
die Hälfte dieser Menge verdunstet, so sind beim

Beziehen des Zimmers immer noch 2300 Liter
und zwar in den tieferen Schichten seiner Wände

vorhanden, welche wegen der weniger oberflächlichen

Lage auch weniger schnell verdunsten können.

Außerdem aber ist jetzt nach dem Beziehen des

Hauses der freie Zutritt des früher konstanten
Luftstromes mehr oder weniger verhindert. Dieser
kann keineswegs — wie man oft fälschlich meint

— durch die neu eintretende Heizung ersetzt werden;

denn die Verdunstung des Wassers in
geschlossenen Räumen ist nur eine beschränkte und
wird es hier noch mehr durch die Wafferdunst-
ausscheidung der Bewohner. (Schluß folgt.)

Nützliche Rezepte.

Mittel gegen Keuchhusten. Ein
amerikanischer Arzt behauptete in einem medizinischen

Blatte, daß das folgende Mittel den Keuchhusten

stets beseitige: Gestoßener, gewöhnlicher Zucker
wird mit gutem Essig befeuchtet und hiervon von
dem Leidenden ein halber oder ein ganzer
Eßlöffel voll genossen. — Jedenfalls wäre dieses

Mittel sehr einfach.
-ft -!-

Kränzchen. 1 Pfund Butter, 1 Pfund
Mehl, 9 Dotter, 2 Eierschalen weißer Wein, 50
Gramm Zucker, etwas Zitronenschalen, alles gut
durchgearbeitet, Kränzchen ausstechen, mit Eiweiß
bestreichen, mit Mandeln und grobgestoßenem
Zucker bestreuen und lichtgelb backen.

-ft -ft

Rußbildung in Oefen, Herden w. Als
ein probates Mittel der häufig so lüstigen
Rußbildung in den Oefen und Herden in wesentlichem
Grade entgegenzuarbeiten, hat sich das folgende,
nicht allgemein bekannte Versahren erwiesen: Man
nehme eine Hand voll frische Kartoffelschalen und

werfe dieselben auf das im Ofen w. brennende

Feuer, wobei man jedoch die Thüren des Ofens w.
sofort fest zuschließen muß. Die sich aus den
verbrennenden Kartoffelschalen entwickelnden Dämpfe
lösen den Ruß, welcher sich in den Zügen
festgesetzt hat und entführen denselben durch den
Schornstein in's Freie. Eine häufigere Anwendung

dieses Verfahrens wird das Reinigenlaffen
von Oefen und ähnlichen Anlagen wesentlich
beschränken.

Sprüche.
Die Welt ist schön, ja ewig schön!

Dir ist der Sinn gegeben

Die tiefen Wunder zu versteh'n,
Die allwärts Dich umschweben.
Wenn auch die letzte Antwort schweigt,

Verehr' die heil'gen Schranken,
Ein Finger Dir von oben zeigt
Des Schöpfers Weltgedanken.

Kannst Du in ein dunkles Leben

Einen Lichtstrahl auch nur senden,
Säume nicht, o säume nicht,
Ach wie baid muß Alles enden!

Nimm dankbar an, was Gegenwart bescheert,
Und überlaß' es Gott, wie sich die Zukunft kehrt.

Der blinde Frevler sieht es nicht
Wie hinter ihm sitzt das Gericht.

Wenn wie die Amsel könnt' singen die Schlange,
Trautest Du wohl dem falschen Gesänge?

Göttliche Dummheit wie breit Du stolzierst
Im Prunkgewande des Hochmuths!

Morgenregen -- Abendsonnenschein,
Eine Schönheit mit verweinten Augen! (Ed. Dößekel.)

Die Kalender Meratnr
ist schon wieder für's nächste neue Jahr aufgetaucht.
Neben allerlei Mittelmäßigem trifft man unter dieser
eigentlichen Volkslektüre auch hie und da recht gute
Produkte und zu diesen zählen wir den von dem Generalsekretär

des schweizerischen landwirtschaftlichen Vereins
(F. Anderegg in Zürich) herausgegebenen Kalender,
welcher zwar keinen Titel für Frauen führt, in seinem
Innern aber allerlei Anweisungen über die Pflege der
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©emüfe, SRildjprobuftiort, ba§ Kunft&uttern, XörrenbeS
DfcfteS unb Sepanbtung ber Säume, jointe ©rfläruttgert
neuer Stéarate zum ©amenlegen u. j. m. enthalt. SDtefe
namentlich für bie Sauerfame fepr nüßltdje SluSgabe
nennt ftd) ,/(Sdjto>ei,îertf<her SBauem^ateuöer", ers
fcpetnt im Serlage ber Äälin'fdjen SndjbrucEeret in
©i. ©allen, unb ift bemfelben in allen ^anblungen
nachzufragen.

g>pxec§f<xaZ.

£ rngcn.
grage 434: 2Öa§ ift ju thun, um mieber eine helle

©timrne junt ©tngett ju erlangen? ^rfj bin fortmäßrenb
ßetfer mit 5ln)eßung oon ©djleim im £alje. l. j.

ffrage 435: 2öeld)er Seruf märe einer Tochter bon 17a/2
Sahren, bi§ jeßt immer bleid)iüd)ttg, in fefjr guten SJerßält*
niffen auferzogen, anjuratpen? $iefel6e ift jebocb fpäter auf
fid) felbft angemiefen. ffiir einen guten, woßlmeinenöen tRaip
Zum 35orau§ ^erjltc^en ®anf. (@ine sibomtentin.)

©rage 436: 2öäre öielleicßt eine îlbonnentin im Qfaße,
au§ eigener Erfahrung mir mitzuteilen, ob bie fogenannten
©parfocßljetbe für eine Heine ffamilie empfeptenëmertl),
refpeltioe o6 mirllid) eine ©rfparnif; bamit erzroedt mirb?
(gbenfo »ünfdje ju miffen, ob bie amerifanifdjen JRegulir*
ffüllöfen für SGßohnjimmer praftifd) unb im Simmer feinen
(Serud) erzeugen, ober ob nicht Kachelöfen borzuziehen mären

R. E. W.

Jlßtroortr iu
2luf Çrage 429 : .fpert Gilbert ©dierer in dReggen liefert

nach 2Bunfch îtepfel* unb Sßirnenmoft, ganz reelle ÏBaare in
beliebigem Duantum.

Dluf forage 430: fleißiges {Reinigen ber fd^ab^aften
Sähne unb ïluëfpûlen be» Sttunbe» öerßinbert ober befeitigt
ben baher rührenben fcplecßten ÜRunbgeruch. 6» ift aber
feine§meg§ gefagt, baß fdjlecßte Säßne biejen Uebelftanb immer
heroorrufen. 2Der fchlechte ©erud) fann auch ber 9iafe,
beut Sülagen ober au» ber ßunge fommen, unb ©ie thun am
beften, bon Dr. Sßaul {Riemeper'ë „ïterztlicpen ©predjftunben"
33anb 6 zu lefen. S)ort merben ©ie bie befte Slufflärung
unb 23ele|rung finben.

Dluf ffrage 430: StRan lö§t 10 ©ramm übermangan=
faure» Kali {in jeber Slpotßefe unter Angabe be» SSermen-

bung§zmede§ erhältlich) in einem 7» ßtier SGßaffer auf. Son
biefer bunfelrotffen Qflüßigfeit gießt man in ein @la§ 2öaffer
2—4 Sropfen unb fpühlt bamit ben Dülunb täglich 1—3 9Ral.
®er üble ©erud) ber ßoßlen Sähne öerfchmtnbei gänzlich-

A. H.-E.
5luf ffrage 431 : (Die ©acao=f$rleden merben mit ©cßmier*

feife eingerieben unb bamit fräftig butcpgetoafdjen.

îluf 3üü0e 432 : ©leid) in ben erften SBocpen fdljon fann
ba§ fleine Kinb nad) bem eingenommenen fauraarmen Sabe
jdjnell fühl abgemafdjen unb fofort trocfen gerieben merben.
fyortgefeßte marme Säber, ohne naihfolgenbe falte Sbmafchung,
fdjmäcßen bie -tpaut unb üermeichlichen.

Suf ffrage 433: 2BoHen ©ie ben Kleinen franf machen,
baß er plößlid) aüe§ ba§ befommen foH, ma§ feine ©efunb»
heit unb feine natürliche ©ntmicflung fthäbigt, unb baß ihm
ba§ entzogen roirb, ma» ihm bi» bahin mohl getljan hat?
®attfen ©ie ©ott, baß ber unoerborbene Snftinft be§ Kin
be» fi<h gegen bie Serfünbigung an feiner reinen Statur fträubt.
Saffen ©ie ißm getroft SDtilch unb Srot bi§ in'» oierte unb
fünfte Sah^- Sieten ©ie ihm zu feiner felbftgemählten Stildu
biät no^ gute§ Cbft an unb gut gefönte ©emüfe, fo haben
©ie öetreffenb Stahrung in au§reihenber Söeife für Sh^ Kinb
geforgt. SBenn ©ie nicht ben fDtuth h°^n, ba§ burchzu=

führen, fo fchicfen ©ie ben Kleinen beffer mieber zur Pflege
auf'§ £anb zurücf. 2öer mottte zum Staturmibrigen ba§ ge=

funbe Kinb zmingen. Um fünftig für folche ffragen gleich
bie befte îlntmort in ber §anb zu haöen, empfehlen mir
Shnen bie ütnfchaffung oon Dr. tfßaul Stiemeper'S „{Rathqeber
für Stütter".

Suf ffrage 433: ?lu§ innerfter Ueberzeugung rathe id)
Shnen, Shrem Knaben bo^ feine Steigung für SOtild) unb
Srob zu laffen, ohne irgenb meldje Slngft zu haben, baß e§

ißm fd)aben fönnte; bie Statur felber fagt Shnen burch Sbr
Ktnb, ma§ paffenb fei für feinen Körper unb ma§ nicht. Seh

habe auch Jtoei Kinber, Dier- unb achtjährig. SDtorgenê 7 Uhr
befommen fie einen Seiler guten -§aferfd)leim mit etma^SDtild)
unb gut gebaefenent fRoggenbrob, um 9 Uhr einen tlpfel unb
Srob, SJÎittagê eine fehr nahrhafte, gut gefodjte ©uppe unb
etma§ gute§ Dbft bazu, ober eine Kartoffelfpeife mit ©emüfe,
ober SOtehlfpeife mit gefodjtem Dbft, bie mit Slppetit öerfpei§t
mirb, bann aber mdjt§ mehr bi§ 51/a ober 6 Uhr Slbenb»,
mo e§ bann SCRil^ gibt, ba§ eine SOtat mit gebratenem SJtai§,
ober gebratenen Kartoffeln, ober etma§ Sutter mit Sonfitüre
auf gut hartgebadenem SÖeißbrob. ©o freuen ftch bie Kleinen
fchon mieber auf ihre ©uppe am SJtorgen. Unb fo haben'§
nicht nur bie Kinber, fonbern auch mein lieber SJtann unb
ich unö fmb Dabei gefunb unb froh- 9UH bie genannten
Stahrungëmittel, bie ©ie aufzählten, finb für Kinber biet zu
î9"er'J2 re,^en^' e}nfa,h naturroibrig ; probiren ©ie, Shrem
Ktnbe Sttleë bag aufzuzwingen, unb bann überzeugen ©ie fid),
mte matt unb träge ©eift unb Körper ShreS Knaben merben.
^e einfacher unb retjlofer bie SRaprung, befto freier fräftiger
miberftanbêfâhiger für a l le Kranfheiten finb ©eift unb Körper'
fommt bann bazu genug frilcpe Suft (Sag unb Sacht) unb
genügenbe Semegung, bann mirb ber Knabe gebeten, oorau§=
gefetft, baß auch getftig nieptë tierfäumt mirb, um fo har--
monifdj zufammenzumirfen. ÇC. s irt T

§teui£Cefott.

gin rafches "Dbort.
(Slobeüe bon 3Î. ©bmunb §ahn. — f^ortfeßung.)

^aufe beê StnbenmûHerê mu^te ^ebeë
arbeiten; auch 23enniifa burfte nid^t i^ren ©e=
bauten nadjfyättgen. ©ie ^atte bie Stuffiest liber
ben großen harten unb ba§ Dbft; ba gab e§

balb oollauf gu t§un. Sltteê ©emüfe, toa§ in ber

Wliifyk auf ben Zi\â) fant, mürbe grbfetent^eilê
non S5eroni!a gebogen, ©ie mu^te ba§ Dbft
abnehmen, eintodÉjen, abtrodnen für ben SSinter, unb
baê, maê üon ber ^amitié nicht oerbraudbt merben
tonnte, gum £he^ an Sfreunbe ober SSebürftige
Oerfchenten ober nach ^er @tabt gum S5ertanf
fchicfen. Sfnch ©efchäftsbriefe haüe fiß für ben
Sßater gn fdhreiben, ba fie mit ber f^eber gut nm=
gugehen mu^te; ber üDTOer überlief nämlich bie
Stühle feinen ©öf)nen unb bem SKahlfnecht, ba
er einen einträglichen ®ornhanbel trieb.

Ungeachtet ihrer mannigfachen fteten S3efcf)äf==

tigungen bacfjte ißeronifa oft unb mit Snnigteit an
f^rang, aber ohne Hoffnung, enblich fogar ohne
StBunfch;*mo jebe Hoffnung erlifcht, erftirbt auch
allgemach ^er SBunfch*

$rang hotte einmal an ihre (Sltern gefchrieben unb
für beren ©aftfreunbfdhaft herglich gebantt, an<^
bie ©efchmifter unb fie herglid) grüben laffen; baê
mar SUleê gemefen, maê fie fett bem 3ftai oon
ihm gehört hotte, unb jeigt hotte ber £>erbft bereits
bie Säume mit rotf) unb gelbem Saube gefchmücft
unb ber 235inb mehte fühl über bie gelber.

2)em Sgnog mollte eS in ber Sinbenntühle
nicht mehr gefallen; er fah, baff Seronifa ihm
mit ber gröfjten ©leichgiittigfeit begegnete, be^-
halb bat er um feine ©ntlaffumg unb üerliefz gn
3Jîartini bie ÜDlühle. 2lnton rücfte gnm DJÎahler
üor, an Sluguft'S ©teile, melcher ausgelernt hotte,
tarn ein neuer Seffrling, ber Setter beS reichen
SrauerS ans ßinbenhoin.

SDteifter Safob ©djmerlid) mar ein rafcher,
finberlofer SBittmer, foutn brei^ig Sah^e alt. ©ein
SBohnfjanS prangte oon einer tleinen SlnhôÇe mie

ein ©chloB auf bie ©egenb hera&, fein grojger
©arten mar faft fo berühmt mie fein Sier, baS

meit unb breit nai^ allen ^immelSgegenben ber=

fanbt mürbe. 21nS ber gmei ©tnnben entfernten
©tabt tarnen beS ©onntagS oiele ©äfte, um im
©chmerlich'fchen ©arten gn fipen unb Sier gn
trinfen. Sind) äftufifer fanben fid) an ©onn= unb
gefttagen ein, bie ©äfte angenehm gn unterhalten,
unb |>err ©d)merlid) mupte fich Kellner halten,
bamit feine ©äfte fd)neß bebient mürben.

©chon oft hatte er baran gebacht, fid) mieber

gu oerheirathen, er hatte ja bie SSahl unter ben

hübfdheften, angefehenften Räbchen in ber gangen
llmgegenb, aber teineS gefiel ihm fo gang redfjt,
uitb bie Semühnngen ber SJÎiitter unb Safen be=

ladite §err ©d)merlich gang bornehm, ©eine fünftige

$rau foflte jung, hübfdh, mirthlich, aber auep

gebilbet fein, mohlhabenber ©Itern Äinb, „beim
bor einer Slrmen", pflegte er gn feinem beften

gfreunbe unb gu fid) felbft gu lagen, „haben bie

SDienftboten nid)t ben regten Sefpeft".
SUS §err Safob ©cpmerlich feinen Setter in

bie Siitbenmühle braute, fiel bie ©auberfeit im

^)aufe ipm angenehm auf. Sttan lub iljn gum ©peifert

ein, unb bem Srauernteifter entging eS nidjt, bap
SlßeS im §aufe gut unb gemanbt getrau mürbe.
@S fdjmedte ipm bortrefflicp unb er lobte bie ©peifen
unb bat fiep 00n einigen fogar bie Segepte aus.

„©epreibe fie fpäter öerrn ©cpmerlid) auf,
Seronita", jagte ber üßiüller.

®aS SJÎâbcpen bejahte. SUS fie fdprieb, jap
ber Srauer ipr gu unb lobte ipre fepöne ©eprift,
fomie ipre ©cpneßigteit.

,,©ie ift mein Sucppalter", jagte ber 9Jiüßer;

/,menn fie einmal peiratpet, mup idj mir einen

©epreiber palten. Slnita ftidt unb näpt lieber."
„üDocp fepeint eS, teilte Seronita tann and)

toepen, ba fie bie Segepte aus bem Äopfe auf-
fdjrieb", bemertte ^err ©cpmerlicp.

„®aS märe traurig, menn eines SKüßerS

£odjter niept gu foepen berftänbe; Siicperlefen,
^erumfpagieren, etma ein Slümcpen malen, ift
Strbeit für ©tabtbamen", antroortete ber Sß?üßer.

^err ©cpmerlicp ftimmte bei, fügte jeboep pin=
gu, bap Seronita gemip über SftancpeS gu fpre-
dpen miffe, roaS aubern SKüßerStöditern fremb fei,
unb benapm fidp auperorbentlidp pöflid).

SllS ber Srauer bie ^amilie berlaffen patte
unb in feinem eleganten SSagen peimfnpr, jagte
SCnna fcpelmifcp: „Scp glaube, Seronita, ber
Srauer pat ein Stuge auf £>icp gemorfen."

Seronifa entgegnete fnrg: „3cp glaube eS
#

uidpt, noep münfepe id) e§."
„©infältigeS ©erebe", jagte ber Sater, mel-

eper, eben eintretenb, ben fdjmefterlidpen
fpraep gepört patte, „©cpmerlicp ift ein ange=
fepener, reieper SKann, ein 2»äbcpen, baS ipn auS-
fcplüge, märe reif für baS Srrenpans. SKaucpe
©räfht fann nidpt fo forgloS leben, mie eine ^rait
©cpmerlicp. ®ocp meip icp, bap ber 9J?ann, trop
aßer §öflidpfeit, fepr Jtolg ift unb maprjdjeiulid)
ein ©tabtmäbepen peiratpet ans einer $amilie,
mo oiele Xitel gn fiitben finb."

„3d) moept' ipn nidpt, Sater", jagte Slmta
unb bergog ipren ptibfcpen SKunb. ,,©r foß ein
fepr heftiger, grober 50îann fein, alle Siertetjapre
mecpfelt er mit ben Xienftboten unb feine feiige
f^ran ift, mie man allgemein fagt, fepr raup bon ipm-
bepaubelt morben. ©r ift nur fo obenpin pöflidp."

„©agt, fagt, Söeibergefdpmäp. SSer biet Xienft-
lente unter fiep pat, fann niept immer pöflidp fein,
unb fäßt einmal ein grobes S3ort mit an bie grau
ab, nun, fo fdpmeigt eine finge grau, eine ©tunbe
fpäter pat ber ÜD?ann bann mieber bie befte Saune,
^iiept mapr, Butter?" fagte ber Sftüßer unb pielt
feiner grau bie §anb piit.

©ie entgegnete läcpelitb: „©S ift bei uns
gegangen, Sater, Xu bift nur bann unb mann
unmirrfcp gemefen, unb biefeS auep erft nad) ben

glitterjapren, als mir ben gropett San patten
unb bie alte Safe im |>anfe; i_dp ging bann rnpig
gur Xpür ptnauê uub Itep ©icp brummen."

„gdp mürbe antmorten", rief lebpaft Stnna,
„nennte mein SJÎanit mid) einmal in ber |jipe
eine ©an», jo mürbe id) ipm feinen Xitel niept
fepulbig bleiben."

„XaS glaube icp", fagte ber ßftiißer unb lad)te.
„3cp mürbe überlegen, ob icp eilt peftigeS SBort

berbient pätte, menn nidpt, fo mürbe icp rupig,
aber feft öerfiepern, bap ein gmeiteS bojeS SBort
mich ans bem -jpaufe triebe, ^icht jebe ©pe ift
ein SiebeSbitnb, baS meip id) mopl; aber Stcptung,
Zuneigung, Sertraiteu unb ©itte mup in jeber
dpriftlicpen ©pe perrfepen, fonft föfe man fie!"
fagte Serontfa unb berliep baS ©emaep.

„XaS fommt com Sitcperlejen", feufgte ber

äftitßer. „gdp glaube, baS SJtäbdpen liest beS

SîacptS. gft'S fo, Sinn a ?"
„gep meip eS niept, Sater, beS SacptS fcplafe id)."
„Xu bift fcplau; icp miß eS bem Stnton jagen,

eu ift auep fo ein Sefenarr unb ftedt bem SRäb-
epen Siid)er in bie §anb; ba fommt er eben."

Slnton: „Sater, gpr pabt ja früper felbft nie!
gelefen, aße fOiüßer tpun eS, man pat ja oft lange
3ett bagu. SJogn pabt gpr bentt gearbeitet, bie
fepöne 9)?üple geerbt unb SBiefen unb gelber bagu
ermorben, menn ©uere Äinber bumm mie Xag=
löpnerfmber bleiben foßen? §ab' icp berehift
©öpne, foßen fie ftubirett, menu fie Suft unb

Stilläge bagu paben."
SHitßer: „Xann fannft Xu fie bis in ipr

breipigfteS gapr ernäpren, mäpreitb Xu als 2Rüf=

1er, jeit bem fünfzehnten gapre in ber SJîûple ge=

fcpäftig, Xir bereits fedpS gapre rebli^ Xein Srob
berbienft. SUS ber Sicpteneder pter noep görfter
toar, pab' id) ipm oft proppegeit, maS baS ©cpid=
fat feiner ©öpne jein merbe. Xer SoniS ift ßauf=

mann, bereits Sucppalter mit fepönem ©epalt;
ber SBilpelm banft ©ott, bap ipm feine iprapS
gu Srob oerpilft, unb er pat etmaS XüdjtigeS
gelernt, baS jagt ipm unfer alter Xoftor liadp, ift
ein oerftänbiger SXrgt. Xer grang mirb lange marten

müffeit, epe er §err Slffeffor titulirt mirb, unb maS

.tauft er fid) mit bem Xitel ?" (gfortjeßung folgt.)

Srud ber 2R. Kälin'j(§en 33ud)bruderet tn ©t. ©allen.
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Gemüse, Milchproduktion, das Kunstbuttern, Dörrendes
Obstes und Behandlung der Bäume, sowie Erklärungen
neuer Apparate zum Samenlegen u. s. w. enthält. Diese
namentlich sür die Bauersame sehr nützliche Ausgäbe
nennt sich „Schweizerischer Bauern-Kalender",
erscheint im Verlage der Kälin'scheu Buchdruckerei in
St. Gallen, und ist demselben in allen Handlungen
nachzutragen.

Sprechsaat.
Fragen.

Frage 434: Was ist zu thun, um wieder eine helle
Stimme zum Singen zu erlangen? Ich bin fortwährend
heiser mit Ansehung von Schleim im Halse. m a.

Frage 433: Welcher Beruf wäre einer Tochter von 17^/z
Jahren, bis jetzt immer bleichsüchtig, in sehr guten Verhältnissen

auferzogen, anzurathen? Dieselbe ist jedoch später auf
sich selbst angewiesen. Für einen guten, wohlmeinenden Rath
zum Voraus herzlichen Dank. (Ewe Abonneà)

Frage 436: Wäre vielleicht eine Abonnentin im Falle,
aus eigener Erfahrung mir mitzutheilen, ob die sogenannten
Sparkochherde sür eine kleine Familie empfehlenswerth,
respektive ob wirklich eine Ersparniß damit erzweckt wird?
Ebenso wünsche zu wissen, ob die amerikanischen Regulir-
Füllöfen für Wohnzimmer praktisch und im Zimmer keinen
Geruch erzeugen, oder ob nicht Kachelöfen vorzuziehen wären?

u. u. >v.

Antworten.
Aus Frage 429 : Herr Albert Scherer in Meggen liefert

nach Wunsch Aepfel- und Birnenmost, ganz reelle Waare in
beliebigem Quantum.

Auf Frage 430: Fleißiges Reinigen der schadhaften
Zähne und Ausspülen des Mundes verhindert oder beseitigt
den daher rührenden schlechten Mundgeruch. Es ist aber
keineswegs gesagt, daß schlechte Zähne diesen Uebelstand immer
hervorrufen. Der schlechte Geruch kann auch aus der Nase,
dem Magen oder aus der Lunge kommen, und Sie thun am
besten, von Dr. Paul Niemeyer's „Aerztlichen Sprechstunden"
Band 6 zu lesen. Dort werden Sie die beste Aufklärung
und Belehrung finden.

Auf Frage 430: Man löst 10 Gramm übermangan-
saures Kali (in jeder Apotheke unter Angabe des
Verwendungszweckes erhältlich) in einem '/s Liter Wasser auf. Von
dieser dunkelrothen Flüßigkeit gießt man in ein Glas Wasser
2—4 Tropfen und spühlt damit den Mund täglich 1—Z Mal.
Der üble Geruch der hohlen Zähne verschwindet gänzlich.

L,. Nl.-L.

Auf Frage 431 : Die Cacao-Flecken werden mit Schmierseife

eingerieben und damit kräftig durchgewaschen.

Auf Frage 432 : Gleich in den ersten Wochen schon kann
das kleine Kind nach dem eingenommenen sauwarmen Bade
schnell kühl abgewaschen und sofort trocken gerieben werden.
Fortgesetzte warme Bäder, ohne nachfolgende kalte Abwaschung,
schwächen die Haut und verweichlichen.

Auf Frage 433: Wollen Sie den Kleinen krank machen,
daß er plötzlich alles das bekommen soll, was seine Gesundheit

und seine natürliche Entwicklung schädigt, und daß ihm
das entzogen wird, was ihm bis dahin wohl gethan hat?
Danken Sie Gott, daß der unverdorbene Instinkt des Kindes

sich gegen die Versündigung an seiner reinen Natur sträubt.
Lassen Sie ihm getrost Milch und Brot bis in's vierte und
fünfte Jahr. Bieten Sie ihm zu seiner selbstgewählten Milchdiät

noch gutes Obst an und gut gekochte Gemüse, so haben
Sie betreffend Nahrung in ausreichender Weise für Ihr Kind
gesorgt. Wenn Sie nicht den Muth haben, das durchzuführen,

so schicken Sie den Kleinen besser wieder zur Pflege
aus's Land zurück. Wer wollte zum Naturwidrigen das
gesunde Kind zwingen. Um künftig für solche Fragen gleich
die beste Antwort in der Hand zu haben, empfehlen wir
Ihnen die Anschaffung von Dr. Paul Niemeyer's „Rathqeber
für Mütter".

Auf Frage 433: Aus innerster Ueberzeugung rathe ich

Ihnen, Ihrem Knaben doch seine Neigung für Milch und
Brod zu lassen, ohne irgend welche Angst zu haben, daß es

ihm schaden könnte; die Natur selber sagt Ihnen durch Ihr
Kind, was passend sei für seinen Körper und was nicht. Ich
habe auch zwei Kinder, vier- und achtjährig. Morgens 7 Uhr
bekommen sie einen Teller guten Haferschleim mit etwas-Milch
und gut gebackenem Roggenbrod, um 9 Uhr einen Apfel und
Brod, Mittags eine sehr nahrhafte, gut gekochte Suppe und
etwas gutes Obst dazu, oder eine Kartoffelspeise mit Gemüse,
oder Mehlspeise mit gekochtem Obst, die mit Appetit verspeist
wird, dann aber nichts mehr bis 5^ oder 6 Uhr Abends,
wo es dann Milch gibt, das eine Mal mit gebratenem Mais,
oder gebratenen Kartoffeln, oder etwas Butter mit Confitüre
auf gut Hartgebackenem Weißbrod. So freuen sich die Kleinen
schon wieder auf ihre Suppe am Morgen. Und so Haben's
nicht nur die Kinder, sondern auch mein lieber Mann und
ich und sind dabei gesund und froh. Alle die genannten
Nahrungsmittel, die Sie auszählten, sind für Kinder viel zu

reizend, einfach naturwidrig ; Probiren Sie, Ihren:
Kmde Alles das aufzuzwingen, und dann überzeugen Sie sich,
w,e matt und träge Geist und Körper Ihres Knaben werden.

einfacher und reizloser die Nahrung, desto freier kräftiger
widerstandsfähiger für alle Krankheiten sind Geist und Körper'
kommt dann dazu genug friiche Luft (Tag und Nacht) und
genügende Bewegung, dann wird der Knabe gedeihen, vorausgesetzt,

daß auch geistig nichts versäumt wird, um so
harmonisch zusammenzuwirken. Fr. g în r

Jeuilleton.
Ki« rasches Wort.

(Novelle von R. Edmund Hahn. — Fortsetzung.)

Im Hause des Lindeumüllers mußte Jedes
arbeiten; auch Veronika durfte nicht ihren
Gedanken nachhängen. Sie hatte die Aufsicht über
den großen Garten und das Obst; da gab es

bald vollauf zu thun. Alles Gemüse, was in der

Mühle auf den Tisch kam, wurde größtentheils
von Veronika gezogen. Sie mußte das Obst
abnehmen, einkochen, abtrocknen für den Winter, und
das, was von der Familie nicht verbraucht werden
konnte, zum Theil an Freunde oder Bedürftige
verschenken oder nach der Stadt zum Verkauf
schicken. Auch Geschäftsbriefe hatte sie für den
Vater zu schreiben, da sie mit der Feder gut
umzugehen wußte; der Müller überließ nämlich die
Mühle seinen Söhnen und dem Mahlknecht, da
er einen einträglichen Kornhandel trieb.

Ungeachtet ihrer mannigfachen steten
Beschäftigungen dachte Veronika oft und mit Innigkeit an
Franz, aber ohne Hoffnung, endlich sogar ohne
Wunsch;« wo jede Hoffnung erlischt, erstirbt auch
allgemach der Wunsch.

Franz hatte einmal an ihre Eltern geschrieben und
für deren Gastfreundschaft herzlich gedankt, auch
die Geschwister und sie herzlich grüßen lassen; das
war Alles gewesen, was sie seit dem Mai von
ihm gehört hatte, und jetzt hatte der Herbst bereits
die Bäume mit roth und gelbem Laube geschmückt
und der Wind wehte kühl über die Felder.

Dem Jgnaz wollte es in der Lindenmühle
nicht mehr gefallen; er sah, daß Veronika ihm
mit der größten Gleichgültigkeit begegnete,
deßhalb bat er um seine Entlassung und verließ zu
Martini die Mühle. Anton rückte zum Mahler
vor, an August's Stelle, welcher ausgelernt hatte,
kam ein neuer Lehrling, der Vetter des reichen
Brauers aus Lindenhain.

Meister Jakob Schmerlich war ein rascher,
kinderloser Wittwer, kaum dreißig Jahre alt. Sein
Wohnhaus Prangte von einer kleinen Anhöhe wie
ein Schloß auf die Gegend herab, sein großer
Garten war fast so berühmt wie sein Bier, das
weit und breit nach allen Himmelsgegenden
versandt wurde. Aus der zwei Stunden entfernten
Stadt kamen des Sonntags viele Gäste, um im
Schmerlich'schen Garten zu sitzen und Bier zu
trinken. Auch Musiker fanden sich an Sonn- und
Festtagen ein, die Gäste angenehm zu unterhalten,
und Herr Schmerlich mußte sich Kellner halten,
damit seine Gäste schnell bedient würden.

Schon oft hatte er daran gedacht, sich wieder
zu verheirathen, er hatte ja die Wahl unter den
hübschesten, angesehensten Mädchen in der ganzen
Umgegend, aber keines gefiel ihm so ganz recht,
und die Bemühungen der Mütter und Basen
belachte Herr Schmerlich ganz voruehm. Seine künftige

Frau sollte jung, hübsch, wirthlich, aber auch

gebildet sein, wohlhabender Eltern Kind, „denn
vor einer Armen", pflegte er zu seinem besten

Freunde und zu sich selbst zu sagen, „haben die

Dienstboten nicht den rechten Respekt".

Als Herr Jakob Schmerlich seinen Vetter in
die Lindenmühle brachte, fiel die Sauberkeit im

Hause ihm angenehm auf. Man lud ihn zum Speisen

ein, und dem Brauermeister entging es nicht, daß

Alles im Hause gut und gewandt gethan wurde.
Es schmeckte ihm vortrefflich und er lobte die Speisen
und bat sich von einigen sogar die Rezepte aus.

„Schreibe sie später Herrn Schmerlich auf,
Veronika", sagte der Müller.

Das Mädchen bejahte. Als sie schrieb, sah

der Brauer ihr zu und lobte ihre schöne Schrift,
sowie ihre Schnelligkeit.

„Sie ist mein Buchhalter", sagte der Müller;
,,wenn sie einmal heirathet, muß ich mir einen

Schreiber halten. Anna stickt und näht lieber."

„Doch scheint es, Deine Veronika kann auch

kochen, da fie die Rezepte aus dem Kopfe
aufschrieb", bemerkte Herr Schmerlich.

„Das wäre traurig, wenn eines Müllers

Tochter nicht zu kochen verstände; Bücherlesen,
Herumspazieren, etwa ein Blümchen malen, ist
Arbeit für Stadtdamen", antwortete der Müller.

Herr Schmerlich stimmte bei, fügte jedoch hinzu,

daß Veronika gewiß über Manches zu sprechen

wisse, was andern Müllerstöckitern fremd sei,
und benahm sich außerordentlich höflich.

Als der Brauer die Familie verlassen hatte
und in seinem eleganten Wagen heimfuhr, sagte
Anna schelmisch: „Ich glaube, Veronika, der
Brauer hat ein Auge auf Dich geworfen."

Veronika entgegnete kurz: „Ich glaube es
nicht, noch wünsche ich es."

„Einfältiges Gerede", sagte der Vater, welcher,

eben eintretend, den schwesterlichen Zwie-
sprach gehört hatte. „Schmerlich ist ein
angesehener, reicher Mann, ein Mädchen, das ihn ans-
schlüge, wäre reif für das Irrenhaus. Manche
Gräfin kann nicht so sorglos leben, wie eine Frau
Schmerlich. Doch weiß ich, daß der Mann, trotz
aller Höflichkeit, sehr stolz ist und wahrscheinlich
ein Stadtmüdchen heirathet aus einer Familie,
wo viele Titel zu finden sind."

„Ich möcht' ihn nicht, Vater", sagte Anna
und verzog ihren hübschen Mund. „Er soll ein
sehr heftiger, grober Mann sein, alle Vierteljahre
wechselt er mit den Dienstboten und seine selige
Frau ist, wie man allgemein sagt, sehr rauh von ihm-
behandelt worden. Er ist nur so obenhin höflich."

„Sagt, sagt, Weibergeschwätz. Wer viel Dienstleute

unter sich hat, kann nicht immer höflich sein,
und fällt einmal ein grobes Wort mit an die Frau
ab, nun, so schweigt eine kluge Frau, eine Stunde
später hat der Mann dann wieder die beste Laune.
Nicht wahr, Mutter?" sagte der Müller und hielt
seiner Frau die Hand hin.

Sie entgegnete lächelnd: „Es ist bei uns
gegangen, Vater, Du bist nur dann und wann
unwirrsch gewesen, und dieses auch erst nach den

Flitterjahren, als wir den großen Bau hatten
und die alte Base im Hause; ich ging dann ruhig
zur Thür hinaus und ließ Dich brummen."

„Ich würde antworten", rief lebhaft Anna,
„nennte mein Mann mich einmal in der Hitze
eine Gans, so würde ich ihm seinen Titel nicht
schuldig bleiben."

„Das glaube ich", sagte der Müller und lachte.
„Ich würde überlegen, ob ich ein heftiges Wort

verdient hätte, wenn nicht, so würde ich ruhig,
aber fest versichern, daß ein zweites böses Wort
mich aus dem Hause triebe. Nicht jede Ehe ist
ein Liebesbund, das weiß ich wohl; aber Achtung,
Zuneigung, Vertrauen und Sitte muß in jeder
christlichen Ehe herrschen, sonst löse man sie!"
sagte Veronika und verließ das Gemach.

„Das kommt vom Bücherlesen", seufzte der

Müller. „Ich glaube, das Mädchen liest des

Nachts. Ist's so, Anna?"
„Ich weiß es nicht, Vater, des Nachts schlafe ich."
„Du bist schlau; ich will es dem Anton sagen,

er ist auch so ein Lesenarr und steckt dem Mädchen

Bücher in die Hand; da kommt er eben."
Anton: „Vater, Ihr habt ja früher selbst viel

gelesen, alle Müller thun es, man hat ja oft lange
Zeit dazu. Wozu habt Ihr denn gearbeitet, die
schöne Mühle geerbt und Wiesen und Felder dazu
erworben, wenn Euere Kinder dumm wie Tag-
löhnerkinder bleiben sollen? Hab' ich dereinst
Söhne, sollen sie studiren, wenn sie Lust und

Anlage dazu haben."
Müller: „Dann kannst Du sie bis in ihr

dreißigstes Jahr ernähren, während Du als Müller,

seit dem fünfzehnten Jahre in der Mühle
geschäftig, Dir bereits sechs Jahre redlich Dein Brod
verdienst. Als der Lichtenecker hier noch Förster

war, hab' ich ihm oft prophezeit, was das Schicksal

seiner Söhne sein werde. Der Louis ist

Kaufmann, bereits Buchhalter mit schönem Gehalt;
der Wilhelm dankt Gott, daß ihm seine Praxis
zu Brod verhilft, und er hat etwas Tüchtiges
gelernt, das sagt ihm unser alter Doktor nach, ist

ein verständiger Arzt. Der Franz wird lange warten
müssen, ehe er Herr Assessor titulirt wird, und was

.kauft er sich mit dem Titel?" (Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Ladentochter
wird auf sofortigen Eintritt in ein Manu-
facturwaaren- und Oonfections-Geschäft
(am Vierwaldstättersee) gesucht. Solche
soll 25—30 Jahre alt, intelligent von
angenehmem Umgang, möglichst
protestantischer Konfession sein, sowie durchaus

selbständig üt der Uamenschneiclerei
und vertraut im Serviren; Salair je nach
Leistungen. Ohne beste Referenzen unnütz
sich zu melden. Offerten sind, wenn möglich

mit Beilage der Photographie, unter
Ziffer 3372 an die Expedition dieses Blattes

zu richten. [3372
1 iuß 16jährige, gutgeschulte Tochter

— „us guter Familie wünscht als Volon-
tairin in ein Geschäft einzutreten.

Offerten möge man gefl. unter Chiffre
G 3386 an die Expedition dieses Blattes
richten. [3386

3393] Ein Mädchen sucht eine Stelle als
Haushälterin oder zu einer ganz kleinen
Familie. Adresse ertheilt das Offerten-
Bureau, Katharinengasse 10, St. Gallen.

Eine ältere, wohlerfahrene Person
sucht Stelle zu einer kleinern Familie,
wenn es auch Krankenwartung bedarf.
Referenz : Frau Köhler-Gehrig, St. Gallen.
Auskunft bei der Expedition d. Bl. [3373

3398] Eine junge Tochter von sehr guter
bürgerlicher Erziehung, auch in künstlichen

weiblichen Handarbeiten erfahren
und für Unterricht und Beaufsichtigung
von Kindern sehr geeignet, sucht Stellung
in geachtetem Hause, wo für passenden
Wirkungskreis auch in moralischer
Beziehung alle Gewähr geboten wäre. Die
Betreffende würde in einem feinen
Tapisserie - Geschäft gute Dienste leisten
können, da sie das eigene Entwerfen von
Mustern und das Ausführen derselben gut
versteht. Näheres bei der Exped. d. Bl.

3399] Ein tüchtiger junger Mann aus
gutem Hause (Oesterreicher) sucht in der
Schweiz Stellung als Buchhalter oder
Commis in einem anständigen Geschäfte.
Der Betreffende besitzt umfassende
merkantile Kenntnisse und praktische
Erfahrung und ist geneigt, sich später als
Geschäftstheilhaber mit Kapital zu
betheiligen.' — Offerten unter Chiffre B L
3399 befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht:
Als Stütze der Hausfrau zu einer

kinderlosen Familie in Zürich eine gut
erzogene junge Tochter, gesund und von
liebenswürdigem Charakter, im Alter von
20—25 Jahren, welche gerne Hausgeschäfte
macht und sehr gut nähen, flicken und
glätten kann. Eintritt auf 1. Dezember.

Anmeldungen mit Angabe der
Familienverhältnisse und Ausweis über die
Leistungen etc. unter Chiffre 0 9336 F
an die Annoncen-Expedition Orell Füssli
& Cie. in Zürich. (0 F 9336) [3396

3391] Eine 18jährige, gut empfohlene,
bravo Tochter, der beiden Sprachen mächtig

und in den Handarbeiten bewandert,
wünscht Stelle als Ladentochter oder
als Stütze der Hausfrau in einem guten
Hause. Gefällige Offerten unter Chiffre
A. S. 0. 3391 an die Expedition ds. Bl.
zu richten.

Eine deutsche, geprüfte Lehrerin
mit besten Referenzen sucht. Stelle in's
Ausland als Gouvernante oder Beisebe-
gleiterin. [3367

Offerten sub Chiffre H 179 G befördert
die Annoncen-Expedition von Haasenstein
& Vogler in St. Gallen.

Eine Tochter mit guter deutscher und
französischer Schulbildung und Fertigkeit
in allen Handarbeiten sucht Stelle als
Bonne zu 1—2 Kindern oder auch zu einer
Dame, am liebsten in's Ausland. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. [3368

Offerten sub Chiffre H 180 G befördert
die Annoncen-Expedition von Haasenstein
& Vogler in St. Gallen.

3365] Eine nicht allzu junge Tochter, die

gut kochen, waschen und glätten kann

und auch französisch spricht, wird von
einer guten Herrschaft in Troyes (Frankreich)

engagirt. Gute Zeugnisse oder
Empfehlungen müssen vorgewiesen werden.

Reisegeld wird bezahlt, resp. geschickt,
wenn die Betreffende sich als in jeder
Beziehung tüchtig und über guten Charakter
ausweisen kann. Lohn Fr. 30—40 im
Monat, je nach Leistungen.

3347] Ein intelligentes Mädchen könnte
unter günstigen Bedingungen das Weissnähen

nebst der französischen Sprache
erlernen hei Fräulein Anna Stern, Liugère,
Chateau d'Oex.

Bündnertücher
(sog. Loda oder Cadiseh),

halb- und ganzwollene, glatte und
diagonal, in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letztere Nuance besonders für Jäger-,
Müller- und Bäckeranzüge, empfiehlt^
geneigter Abnahme bestens [3311

J. Conrad. Furger,
Manufacturwaaren - Handlung, Chnr.

Aechten Tyroler Loden,
120 cm. breit (garantir! reine Wolle),
à Fr. 1. 20 Cts. per Elle oder Fr. 1.

95 Cts. per Meter bis Fr. 3. 65 Cts.

per Meter, in einzelnen Koben, sowie

ganzen Stücken, versenden portofrei
in's Haus [3171

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen und Modebilder
bereitwilligst.

3335] Eine nette Familie der französischen
Schweiz wünscht 2—3 junge Töchter bei
sich aufzunehmen. Gründliche Erlernung
der französischen Sprache. Familienleben
und gute Pflege werden zugesichert. Sich
zu wenden an Madame Fivaz-Rapp,
4 Rue du Casino, Yverdon.

Eine gut gebildete Frau in den Dreissiger
Jahren, sehr gut bewandert in der
Krankenpflege, wünscht baldmöglichst Stelle als
Haushälterin oder Gesellschafterin zu einer
alleinstehenden Dame. [3303

4 bis 6 Knaben oder Mädchen
finden sofort oder später gute elterliche
Aufnahme. Gute französische Schulen.
Pensionspreis Fr. 40—50 per Monat.

Sich zu wenden an Madame Widmer-
Bader in Landeron bei Neuenburg. [3394

Gesucht
Agenten und Reisende zum Verkauf von
Kaffee, Thee, Reis und Hamburger
Cigarren an Private g-egen ein Fixum
von 300 Mark und gute Provision. [3332
Hamburg. J. Stiller & Co.

In dem Pensionat
Oouir de Bonvillars

bei Grandson (Schweiz) (H5295Z)
werden jederzeit junge Leute aufgenommen.

— Wir verpflichten uns, denselben
im Verlauf von zwei Jahren das Franz.,
Engl, und Ital. in Wort und Schrift gründlich

zu lehren. — Doch werden Zöglinge,
besonders HH. Lehrer, auch für kürzere
Zeit angenommen. Unterr. in Mathem.,
Bnchh. etc. — Mässiger Preis. — Prosp.
n. Ref. vers. Jaquet-Ehrler, Dir. [3075

Handschuhe :
G lacé-Leder, schwarz u. in feinen

Farben, [3380

do. mit Seidenpeluchefutter,
Wollene und waschlederne,

für Damen and Herren
empfiehlt

St. Gallen C. Schneider-Keller.

Empfehlung.
Zu gütigem Besuch unserer

Kaffeezimmer, wo zu jeder
Zeit Kaffee, Thee, Chocolade mit
frischem Backwerk zu haben ist,
faden ergebenst ein. [3387

Wittwen Serrem, Conditor
St. Gallon.

CHOCOLAT KLAUS
Goldene Medaille : Weltausstellung Antwerpen.

Es ist nicht immer leicht (H3S06J)
Den Damen zu gefallen,
Doch Chocolade Klaus,
Die mundet trefflich Allen. [3397

1.=

Esprits d'odeur
(M 521 G) als: [3376

Miîlefleurs, Ïlang-Ylang, Reseda,

Patschonly etc.

Eau de Cologne
acht und imitirt,

Haaröle und Pommaden
offen und in Flacons,

Toilette-Seifen
Toilette- & Badeschwämme

empfiehlt die

Droflirieziafa.
(Klapp & Baumann).

OOOOÖOOOOQOOOOOOOOOOOOOg

Handarbeiten.
Mein Lager in Handarbeiten

jeder Art, angefangen, gezeichnet
oder nur Material und Muster dazu,
ist wieder auf's Reichhaltigste assor- O
tirt und empfehle ich meine
bekannten Artikel angelegentlichst. —
Einsichtssendungen werden jederzeit

Q gerne gemacht.
O Frau R. Coradi-Stahl, q0 3395] Rathhausgasse, Aarau. Ö

800000000000000000000000

Kinder-Ausstattungen.
0- Complete Kinderbettchen,
g Maträtzchen, Bettstättchen, "Wiegen,
S Austragkissen

"F Waschkissen > mit Anzügen,
n Wagenkissen
-g Wagendecken, feine Neuheiten,

Umtücher und Badetücher,
S Unterlagen in Molton,
1 Taufekleidchen, Austragkleidchen,
IT Taufeschleier, Austragschleier,
So Taufehäübchen, Capötchen,
S Tragmäntel in allen Grössen,
'% Kinderlätzchen und Servietten,
% Kinderservietten am Stücke,
3 Cautschouc-Unterlagen,

Windeln in Leinen und Baumwolle,
Brüchli, Halstüchlein,

g Flanellbinden, Leinenbinden,
4= Schlüttchen und Kleidchen,
s Hemdchen und Windelhöschen

Jj empfiehlt [3374

I H. Brupbacher, Zürich
Bahnhofstrasse 35 Brunnenthurm

Postseite. ob. Zäune 26.

Kindernahriingsmittel :
Nestle's Mehl
Chamer Mehl
Condensirte Milch
Englisch Hafermehl
Englisch Gerstenmehl
Crème de Riz
Racahout des Arabes
Malz-Extracte

(M506G) empfiehlt die [3354

Droguerie z. Falken, St. Gallen.
(Klapp & Baumann.)

Unzähligen Patienten,
welche dem Fingerzeig der
Broschüre
Magen-Harmkatarrh

folgten, ward Hülfe und
vollständige Heilung v. dem
trostlosesten aller Uebel, dem Yer-
danungsleiden.

Prospecte u. Broschüre sind
gegen Einsendung von 50 Rp.
zu beziehen von der [3277
Poliklinik in Heide (Holst.),

Oesterheide.

m

»

Gute Bezugsquelle für

St. (laller Stickereien jeder Art
3087] Eduard Lutz in Bheineck.

p.

8t. «alle». Annonoon-LeilhZe M M. 45 à 3oilW6ÌMr?ràU6ll-^àvK. 7 Ssiàmwr z 885.

Briefkasten der Redaktion.

E. L. Zu Ihrem kleinen „Niemeyerli"
herzlichsten Glückwunsch zuvor! Erst die Zukunft
wird Ihnen zeigen, welch' köstlichen Einfluß
die naturgemäße Pflege der Kinder auf deren

körperliche und geistige Entwicklung hat. M;t
vollem Rechte kann man sagen: Offene Fenster

— offene Köpfe. — Pearson's
Waschmaschine ist ein ganz vorzügliches, praktisches

Instrument, das ganz besonders denjenigen

Hausfrauen gute Dienste leistet, die sich ohne

Wäscherin behejsen. Der Gebrauch der Pearson's

Waschmaschine ergibt eine Ersparniß an Zeit,
Holz, Kraft und Wasserbedarf. — Für Ihre
freundliche Einladung besten Dank! Wir sind

zwar Hausmaus ersten Ranges, doch wollen
wir uns mit Vergnügen Ihrer Freundlichkeit
erinnern, wenn der Zufall uns in jene Gegend

führen sollte. — Das Gewünschte wird Ihnen
durch die Expedition zugehen. Als Mitglied
des „Schweizer Frauen-Verband" können Sie
jederzeit eintreten. Freundlichen Gruß!

K. K. in Z3. Die im Jahrgang 1882,
Nr. 15, empfohlenen elektropathischen Patentfohlen

mußten vom Auslande direkt bezogen

werden. Es ist sehr zu bedauern, daß die

Bezugsquelle eingegangen ist. Für Antworten im
Briefkasten bedarf es nicht der Einsendung von

Postmarken.

Ein Arzt. Die Beantwortung von Fragen

im Sprechfaul unseres Blattes muß in direkter
Weise durch das Blatt geschehen und die

Antworten müssen jedem Leser zugänglich sein. Wo

wollten wir übrigens die Zeit hernehmen, je-
weilen die Adressen nachzusehen und weiter zu
fpediren? Ihr Anerbieten mag an und für sich

ein recht wohlgemeintes sein, allein in der von
Ihnen gewünschten Form sähe es einer Ge-
heimmittelkrämerei gleich, welcher wir keinen

Vorschub leisten!

Fr. S. M. H. Durch folgendes Verfahren
erhalten Kastanien einen sehr guten und
kräftigen Geschmack: Man füllt die Kastanien in
einen irdenen Topf mit Wasser, dein Salz und
Sellerie beigegeben wurde, und läßt sie eine

halbe Stunde lang kochen. Nachdem die
Kastanien in einem Seiher abgetropft, legt man
sie in einen Kaffeeröstzylinder oder in eine alte
eiserne Psanue und röstet sie fertig. Der
süßliche Geschmack, der den Kastanien eigenthümlich
ist, wird so ziemlich aufgehoben, wenn man
den abgekochten Früchten etwas Zitronensaft
oder Wein beigibt.

Hleseda im Garten. Vergessen Sie nicht,
daß das unscheinbare Blümchen der Liebling
Derer ist, die nicht auf prunkendes Aeußere
sehen. Ihr Vergleich hinkt; Reseda ist auch
das Blümchen der Bescheidenheit.

Junge Kausljättcrin. Der gefragte Schinkensud

besteht aus: s. weißen Wein, Wasser,
1 Strauß Petersilie, 2 mit Nelken besteckten

Zwiebeln, einigen Rüben (Carotten), 1 Sellerieblatt,

10 Pfefferkörnern, 1 Lorbeerblatt, einigen
zerdrückten Wachholderbeeren und einem Bü-
schelchm kräftigem jungem Heu oder Emd.

Fr. S. L. in It. Das Schlafen bei offenem

Fenster ist die größte Wohlthat, die Zrsie einem

von Natur aus schwachen Kinde erweisen können.

Irrssraßs.
àskuàì.sxàeir àâ àr dsiäseiiixoANtàluux à därssso 50 Lts. inLriààll à-uki-xcw. - Y k kgrts uàsll xegsn àis xlsiàs INxs sokort dskôrâsrì.iZrlö'Zixrs -isNsn-Inssrats deNsds manà 7.xi,à>on sàt nàààTsilenxrsis: 2g ew.: ààà 20 ?kx.

ladentochtei-
njrà auk sofortigen Eintritt in ein Alaun-
lxàrwâarsu» und 2ouksetà.kssLhâft
(am Visrwalästättsrsee) gesucht. Solche
8011 23-30 àe ait. intelligent von
angenehmern lmigang. möglichst prote»
8tavtischer Boufession sein, sowie durch»
aus selbständig m der Damenschneiders!
und vertraut im Serviren. Salair js nach
Leistungen. Odne beste Referenzen unnütx
sieb xu melden. Ollerten sind, wenn mög-
lieb mit Beilage der Rbotographje, unter
Aller 3372 an die Expedition dieses Blattes

xn richten. (3372

>iue 16jährige, gutgesebults Toohßsi'
— „as guter Bamilie wünscht als Volon»
taià in ein Osscbäkt einxutrsten.

Ollerten möge man gell. unter Obillre
S 2222 an die Bxpedition dieses Blattes
richten. (3386

3393j Hädsstsn sucht eine Stelle als
llansbältsrin oder xu einer ganx kleinen
Bamilie. Adresse ertheilt das 2ffsrßöN-
Bursau, Batbarinengasse 10, St. Oallen.

Live îilà, MkkàkiMe
sucht Stelle XU einer kleinern Bamilie,
wenn es auch Brankenwartung bedarf.
Rskerenx: Brau Boblsr-L-sbrig, 2t. L-aHsn.
Auskunft bei der Expedition d. L1. (3373

3398j Bine junge Tochter von sebr guter
bürgerlicher Brxiebuvg, auch in Kunst-
lieben weiblichen Bandarbeiten erfahren
und für Unterricht und Beaufsichtigung
von Bindern sehr geeignet, sucht Stellung
in geachtetem Banse, wo für passenden
Wirkungskreis auch in moralischer Be-

xisbung alle Oswäbr geboten wäre. Bis
Letrellsnde würde in einem feinen Ta-
pisssris - Osscbäkt gute Dienste leisten
können, da sie das eigens Bntwsrfsn von
Unstern und das Ausführen derselben gut
versteht. Bäberes bei der Bxxed. d. Ll.

3399s Bin tüchtiger junger ànn aus
gutem Bause (Oesterreich er) sucht in der
Scbweix Stellung als Buchhalter oder
Oommls in einem anstandigen Beschälte.
Der Betrellends besitxt umfassende
merkantile Bsnntnisse und praktische Br-
fabrung und ist geneigt, sich später als
Oescbäktstbeilbaber mit Bapital xu bg-

tbeiligsn.' — Ollerten unter Obillre L B
2333 befördert die Bxpedition d. Bl.

Besucht:
Als Ltütss à Hausfrau xu einer Kin-

derlosen Bamilie in Zürich eins gut er»
Togen« junge Tochter, gesund und von
liebenswürdigem Obaraktsr, im Alter von
20—25 dabren, welche gerne Bausgeschäkte
macht und sehr gut nähen, klicken und
glätten kann. Bintritt auf 1. Bexember.

Anmeldungen mit àgabê dsr Ra-
wilisuvsrhältmsss und Ausweis über die
Bêlàugsu sto. unter Obillre 2 3222 B
an die Annoncsn-Bxpedition 2rs11 Büssli
Ä vis. in Zürich. (0 B 9336) s3396

3391s Bins 18jübrige, gut empfohlene,
brave Tochter, der Heiden Sprachen mäch-
tig und in den Bandarbeiten bewandert,
wünscht Stelle als Badevtocbter oder
als Stütze der Banskran in einem guten
Banse. Oslallige Ollerten unter Obillre
A. L. 2. 2231 an die Bxpedition ds. BI.
xu richten.

Bine deutsche, geprüfte
mit besten Rekerenxen sucht. Stelle in's
Ausland als Gouvernants oder Rsissbö»
glsitsrin. (3367

Ollerten sub Obillre B 173 v- befördert
die Annoncsn-Bxpedition von Raassnstöin
Ä Vogler in Lt. Ballen.

Bins Bocbter mit guter deutscher und
franxôsiscber Schulbildung und Bertigkeit
in allen Bandarbeiten sucht Stelle als
Bonns xu 1—2 Bindern oder auch xu einer
Dame, am liebsten in's Ausland. Oute
Bsugnisse stehen xu Diensten. (3368

Ollerten sub Okillre ll 122 2- befördert
die Annoncen-Bxpedition von Baassnstsin
ü Vogler in Lt. Kallsn.

ZZ65j Bins nicht allxu junge Tochter, die

gut kocbsn, naschen und glatten kann

und ancb kranxösiscb spricht, wird von
einer guten Berrscbaft in Irenes (Irank-
reich) engagirt. Oute Zeugnisse oder Bm-
pkeblungen müssen vorgewiesen werden.

Reisegeld wird bexablt, resp, geschickt,
wenn die Betrellends sieb als in jeder Be-

xiebung tüchtig und über guten Okaraktsr
ausweisen kann. Bobn Br. 22—42 im
Monat, je nach Beistungen.

3347s Bin intelligentes Mädchen könnte
unter günstigen Bedingungen das V7siss-

nähen nebst der franxösiscben Sprache
erlernen bei Bränlein àa Ltsru, Biugörs,
2batsau d'2s^.

Lààsi'tûelisl'
(80K. ol!ei' (Aàeli),

halb» und ganxwollene, glatte und
diagonal, in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letxters àance besonders kür däger-,
Uüller- und Läekeranxüge, empsieblt ge-
neigter Abnahme bestens (3311

Nauukaoturvraarsv - ^auàug, Oknr.

Asebteu l^rà Koäsu,
120 em. lstt'â (Aüi'MßiiT rsmelVolle),
à ?r. 1. 20 Ots. per LIIs oäer Bi'. 1.

95 psr Nàr dis 3-65 Ow.

per Neter, in einzelnen üoden, sowie

A3.UT6N Ltüeken, vorsonäen portofrei
in's Nllus 03171

Vetting^ ^ szjg 06ià1d0f,

B. 3. Nustsr-Oollectionen nnä Nodebilder
bereitwilligst.

3335j Bine nette Bamilie der franxösiscben
Scbweix wünscht 2—2 juugs löobtsr bei
sieb aufzunehmen. Oründlicbe Brlernung
der franxösiscben Sprache. Bamilienlebsn
und gute Bdege werden xngesicbert. Sieb
xn wenden an Uaäame ?îvs,2-Iìs.pp,
4 Bus än Oasino, Vvordou.

Bine gut gebildete Bran in den Dreissiger
dabren, sehr gut bewandert in der Bran-
kenxllsgs, wünscht baldmöglichst Stelle als
Haushälterin oder Kesellschàrîn xn einer
alleinstehenden Dame. (3303

1 bis K Xiiàn «à Mlàu
linden sofort oder später gute elterliche
Aufnahme. Oute franxösiscbs Schulen.
Bensionspreis Br. d0—50 per Uonat.

Sieb xu wenden an Uaäame 'Nfiâiner-
Laâsr in Bandsvou bei Bsuenbnrg. (3394

Oesuedt
Agenten urrd Reisende xnm Verkauf von
Xs-tkes, 1keo, Reis und RaNidurxsr
(Zi^arreix au Rrivats gegen ein Bixum
von 300 Uark und gute Brovision. (3332
tt.TmOni'8. Stiller L vo.

In äsvi Bêllsiouai
Oovii' äs

bei VraixâsoQ (Lobvsl2) (B5295B)
werden jedsrxeit junge Beute aulgenom-
men. — IVir vsrpllicbten uns, denselben
im Verlauf von xwei dabren das ?raN2.,
Bvgl. und Ital. in IVort und Schrift Zrüllä.»
Rod xu lebren. — Doch werden Böglinge,
dssonders BB. Bekrsr, auch für kürxere
Seit angenommen. Bntsrr. in lllathsM.,
Buohh. etc. — Nässiger Rreis. — Rrosp.
u. Ref. vers. daqnvt.BIirler, Dir. (3075

HanàLeliuIie:
^laee-^ecikl', sàhûi^ n. in feinen

ài'den, (3380

äo. mit ^eiäenpeliiedefutteid
^VÜKNK Iinà waseiliàl'ne,

M?'
empüedit

lZaükn l). Zetineîljel'-lieilel'.

^mpisklung.
Aiitigsin Lesued unserer

^s.ikss2ÌiNNier, wo xu jeàer
^6it Kaffee, Iffes, Llioeolscie mit
sfÌ8àm ksekwerk ^u imden ist,
^aäen erg-edenst ein. (3387

Wittwen Leimem, vmiäitor
^4. ^:,11< j».

x»./lU8
Kolàs Nkàille: ^kltMsstölluilß MVöipM.

Bs ist nicht immer leicht (IlZMI)
Den Damen xu gefallen,
Doch Obocolaäe Blaus,
Die mundet trelllicb Allen. (3397

l-
Esprits à'oàsur

Als- M?«

Uillàurs, NMÜIiMT, Ke8và,

fàt8elwnh «K.

ÜÄii äs LîsIsZns
äetit unli îmitirì,

àrà ililâ?Wlilclàn
offen und in Blaeons,

Toilette-Seifen
Ivilettk- â kààMiM«

emplleblt dis

sllìnpp A llüninnnnj.
Ocx)OOOOooOOoexAcx)c>cxxxx)0O

Kîtnàîlrdeiten.
Nein Bager in Ban d ar belts n

jeder Art, angefangen, gexeicbnst
oder nur Material und Muster daxu,
ist wieder auk's Reichhaltigste assor- O
tirt und empfehle ich meine
bekannten Artikel angelegentlichst. —
Binsiobtssendungen werden jsderxeit

ö gerne gemacht.
O Brau R. Lors.Âi-LtàbI, H
O 3395j Rathhansgasss, Aaran. O
8ooOOocxxxxxzczcxxxx)exzczoOO

Kinlikr-Au88wffungkn.
2owx1sts Bindsrbsttobsn,

^ Maträtsobsn, Lsttstättodsn, V^ísgên,
Z Austragkisson
^ lVasobkisssn mit Anxügen,
^ IVagonkIsssQ
^ Vkagsnäsoksn, feine Beubsiten,
A Ilintüohsr und Baolstüchsr,
s llntorlagsn in Uolton,
L Taufsklsidobsn, AustraMeidobsn,
17 Taukssobloisr, Austragsoblelsr,
Nz Tankshändohsn, 2axötohsn,

iw Tragmäntöl in allen Orösssn,
'7 BiudsrlàohsQ und Lervisttsn,

Binàssrvlôttsn am Stücks,
Z Lautsohono-ldutsrlagsn,
^ V7inä.eln in Beinen und Baumwolle,
A Brüobli, Balstüohlsin,
- Blansllhindsn, Bsinsnbindsn,
S Loblüttobsn und Blsidobsn,
Z üsmdohsn und V7inds1hösohsn

^ emplleblt (3374
Z II. Lrlixàâor, ^üi-iek
Labnbofstrasse 35 Brunnentburm

Rostssite. ob. Bäuus 26.

KillàinllliiliiiKRiiittfl:
Nestle's NIskI
Vds.insr ZXleài
Vouàelisirts Alilà
Lnxlisoli Hakermàl
LaKlisoli <Aersteluneà1
vrêras às Ris
Iî.g.os.àout àes àrs.dss
ZIs.l2-Lxtrs.ote

(M 506 0) emplleblt die (3354

Hpvguei-îe?. kalken, 8t. Kallen.
(Rlaxp â: Lannaann.)

lliiMküZM kànteiì,
welche dem Bingsrxeig der
Broschüre
llnATN-lOnrmBntnppli

folgten, ward Bülks und voll-
ständige Beilung v. dem tröst-
losesten aller Uebel, dem V«i'-
dnnungsleidsn.

Rrospects u. Broschüre sind
gegen Binssndung von 50 Rp.
xu bsxieben von der (3277
Roliklinik in voirie (öol8t.),

2sstsrwslds.

K

Oute Bexugsipuells für

8t. llKIer Aiài'àll jeàr 111

3087s Ràs.râ in Rbslvsok.



St. MSB. „Den testen Erfolî baten äiejenipn Inserate, nrelcbe in iie Hanl 1er Frauenwelt gelangen." VII. Jabriang,

Treffort, floppellireiter eail. Cheviot

neuester Dessins à Fr. 1. — per
Elle oder Fr. 1. 65 Cts. per Meter,
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's Haus

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen und Modebilder
bereitwilligst. [3172

3379] Die (OF 9260)

Hanf- und Flachsspinnerei
von Heinrich Strickler

in Höugg 1 >ei Zürich
übernimmt fortwährend Hanf, Flachsund
Abwerg zum Reiben, Spinnen, Sechten,
Weben und Bleichen zu sehr billigen
Löhnen und sichert die seit Dezennien
rühmlichst bekannten vorzüglichen Ge-
spinnste und Gewebe zu. Die Waare ist
nach Station Altstetten bei Zürich
zu adressiren oder an :

J. Bachmann-Kurathi in Bazenhaid.
Einziges Diplom für „gute Leistungen"

in groben Nummern Web-u. Scbustergarne
an der Schweiz. Landesausstellung Zürich.

Direktester Bezug
der [3385

Herren-Schlafröcke
bei

Hermann Scherrer
Herrenkleiderfabrik

St. Grellen : zum Kameelliof.

München: Nenhauserstr. 3.

Das bedeutende

Bettfedem-Lapr
Harry Unna in Altona
versendet zoll- und portofrei ^egen
Nachnahme (nicht unter 10 Pfund.)

gute neue [3360
Bettfedern für 75 Cts. das Pfund,
vorzüglich gute Sorte Fr. 1.50,
prima Halbdaunen nur Fr. 2.

Verpackung zum Kostenpreis,
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 °/o Rabatt.

Nichtkonvenirendes
wird bereitwilligst umgetauscht.

Corsets.
Pariser und selhstverfertigte. Neuester
Schnitt nach Mass. Auswahlsendungen
stehen zu Diensten.

Mme. Prêtât,
2912] Grossmünsterplatz 7, Zürich.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) Ed. Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Kachel- Regulier -Fiillofen
(neuestes System)

mit Zirkulation, für jedes Brennmaterial j

geeignet; grosse Heizkraft und gesunde J

Wärme. Schöne Farben und Dessins in I

verschiedenen Grössen und Preisen von |

Fr. 50—350. Magazin im Hause. [3301 I

Julius Stälielin, Ofenfabrikant,
Hottingen-Zürich.

Preiscourants gratis und franko.

Offerten-Bureau der „Schweiz. Frauen-Zeitung"
Katharinagasse 10 — St. Gallen — beim Theater.

50 Site Köchin.M. 9la$frage ober ©tcUeu=0jfertetu
17 $ür stechen unb £ctugge[d)äfte.
20 „ eine gute 2Btrtb[d)aft§:àbd)in.
24 „ eine ßeljriüditer im SBetBrtäljeri ic.
25 „ eine Kellnerin (Sierftauê).
26 „ eine©amenld)netberin(©eri)tten).
27 „ Äod(!eTUt.2Bai^enJc.(nacei]3an§).
28 „ eine ©amenfd)neib. in ©t. ©allen.
29 „ eine ©aftljoffödjtn.
32 „ eine Kellnerin (SBein'fauë).
33 „ eine 8abentod)ter (frangöfifd)).
34 „ ein Rhnmerniäbdjen (prtbat).
35 „ ein Äinb§mäbcf)en.
37 „ eine Slnftaltöfödnn.
38 eine ^inberfrau (beibe (Sprachen).
39 „ eine Stngère nach ßujerrt.
40 „ eine 23ttd)[itérerin u. 23erfduferin.
41 „ eine Haushälterin nad) granfretd)

u. f. im u. [. tu.

Slugcbot ober ©tcfleit=®eiucfic.
40 2113 Sabentod)ter ober Kellnerin.
41 „ ßef>rtocf>ter (®amenîd)neiberin).
42 „ Söetf^eugfltcf erin ob. ßabentodjter.
43 „ Haushälterin.
45 „ iftäfjertn (^liefen, ©erbtren).

Anmeldungen in Nachfrage und Angebot nimmt jederzeit kostenfrei
entgegen das Offerten-Bureau der „Schweizer Frauen-Zeitungu in St. Galleu.

W Adressen-Atcskunfts-Taxe: 30 Cts.
nach auswärts per Nachnahme oder gegen Einsendung in Marken.

NB. Erledigte Gesuche beliebe man uns sofort mitzutlieilen. Bei Versäumniss
der Abmeldung anerkennt die Expedition keine Rückzahlungspflicht der
erhobenen Taxe. Die Expedition.

51
54
58
59
63
64
65
67
68
69
72
73
75
76
88
91
94
96
98
99

101
109
110
124

Sabentod)ter.
2lu§l)tlfe (Öabett it. §au3gefdjäfte).
©ermrertn (|>anbarbeiten).
Äleibermadjerin.
Kellnerin (33ernerin).
23erEäuferin (Gonbitorei).
^ödjin ober |jau3l)älterin.
Singère, ^ïtcïertn.
Sonne, Sabentodffer ic.
SDtenftmäbdjen für 2llle3.
SuffehSDame ober Kellnerin,
©tilge ber |>au3frau.
Kinbertnäbdjen ober fiabett.
KocMel)rrod)ter.
Kranfenpflegerin.
Sudiftalterin ober ßabentedffer.
©r^ieberin gu Ktnbcrn.
3tmmermäbd)en.
Solontairiu (gut gebtlbet).
©efeiljdmjterin, ©rgiegerin :c.
Kellnerin (gute Seferengen).
ßefirerin (fprad;funbig).
2lrbeitertn in einer ^yeinglätterci.
23crfäuferin(Kürfd)neret,;Quinc.)

u. f. U). u. f. vo.
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Gelegenheitskauf für Damen.

Für & Fr. erhält Jedermann

einen schönen scliwrarzen Pelzmuff, mit feiner Seide

gefüttert. Auch grösste Auswahl in Qualitäten zu Fr. 6, 7,
8, 9, 10, 11, 12, 13, 14. [3377

n

Marktplatz St. Grallen Stadtselireiberei.

Katalog sämmtlicher Confection versenden wir gratis.

Vortheilhaftes Festgeschenk.
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Anzeige und Empfehlung.
3357] Mache hiemit die ergebene Anzeige, dass ich ein

Corsets -Geschäft nach Mass
eröffnet habe und halte ich mich den verehrl. Damen zu geneigtem Zuspruch aufs
Angelegentlichste empfohlen unter Zusicherung sorgfältiger und billigster Bedienung.

Ida Hiotmaiiii, Corsetsckneideriii,
(M511G) St. Gallen, Markigasse zum Ring, I. Stock.

i
I
«

Zur Fliege der Kopfhaut.
3216] Unter allen kosmetischen Mitteln,
welche die Gesundheitslehre bis heute
aufzuweisen hat, ist unstreitig das Eau
Anti-Pelliculaire das beste ; es
enthält durchaus nichts Schädliches, heilt
und reinigt die Kopfhaut bei richtiger
Anwendung von Schuppen und Flechten
auf unfehlbare Weise, befördert den
Haarwuchs hesser als alle andern Mittel, welche
öffentlich und sehr theuer angepriesen
werden, und macht alle Pomaden, Haaröle,
Quincina-Wasser, Brillantine etc.
überflussig und wird nie ranzig. Jedermann
wird dabei von dem so lästigen Beissen
der Kopfhaut befreit. Dasselbe ist von
schweizerischen Autoritäten amtlich
geprüft. Zu haben à Fr. 2. 25 unter Garantie
bei J. Blanck, Coiffeur Parf.,
Schaffhausen. Niemand unterlasse es, einen
V ersuch damit zu machen. Bei Bestellung
ist zu bemerken, oh Schuppen oder Flechten

vorhanden sind.

Zeugnisse.
Bezeuge hiemit, dass ich seit dem

Gebrauche des von Hrn. Blanck, Coiff. Parf.,
verfertigten Haarwassers vollständig von
den Schuppen befreit bin und mich auch
wieder eines stärkern Haarwuchses erfreue.
Habe früher theure Pariser Artikel dazu
verwendet, aber lange nicht mit so
überraschendem Erfolge. Nicht aus Freundschaft

etc., sondern aus reiner Ueber-

zeugung gebe hier meine Unterschrift und
darf dieses ausgezeichnete Kopfwasser
Jedermann bestens empfehlen, der mit
ähnlichen Uebeln der Kopfhaut befangen ist.

Schaffhausen, im Juni 1884.
G. Scholl, Uhrenmacher.

Mache ein Tit. Publikum auf das von
Hrn. Blanck, Coiff. Parf., selbst präparirte
Eau Anti-Pelliculaire aufmerksam. Ich
benütze dasselbe seit einiger Zeit und erfreue
mich jetzt eines starken Haarwuchses,
währenddem mir vorher sämmtliches Haar
auszugehen drohte, und hin auch von den
so lästigen Kopfschuppen befreit. Möchte
daher Jedermann, der an dieser Krankheit

der Kopfhaut leidet, nicht versäumen,
sich dieses so ausgezeichneten Mittels zu
bedienen.

Schaffhausen, im Juni 1884.
Fr. Fil. Fenn, Musiklehrer.

NB. Solche und ähnliche Zeugnisse sind
bei mir viel zu sehen, wovon einige amtlich

beglaubigt sind.

oooooooooooooooooooooc
J. Sonderegger

z. Emdwiese in Herisau
besorgt billigst das Brodiren von
Initialen aller Art für Taschentücher,
Tisch- und Bettzeug. — Ganze
Aussteuern, sowie kleinere Aufträge werden

schnellstens ausgeführt. Angabe
der Buchstaben erwünscht. [3333

Grösste Auswahl in Namensachen.

oooooooooooooooooo:

o
o

Färberei & Wäscherei
aller Artikel

üerDameii-uM Herren-

SaröeroDe.

Wäscherei & Bleicherei
weisser

Wollsachen.

Kleiderfärberei
und cliem. Wäscherei

von

G. Pletscher
Winterth/ur.
Prompte und "billige

Bedienung.

Auffärben
in Farbe abgestorbener

Herreiikleider.

von [3304
Tisch- & Bodenteppichen

Pelz, Möbelstoff,
Gardinen etc.

Soeben angekommen:
Aecht

chinesischer Thee
in verschiedenen vorzüglichen Qualitäten
(M 512 G) empfiehlt die [3336

Droguerie z. Falken, St. Gallen.
(Klapp & Baumann.)

Die so beliebten [3350

Wiiter-PaiMeli uM Finken
mit Schnürsohl en,

sowie Schnürsohlen zum Aufnähen,
empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler, in Zürich,
Sonneuquai 12 und Rennweg 58.

Thürvorlagen
von Cocus und Manillaseil

in sehr solider Waare in jeder wünsch-

baren Grösse empfiehlt bestens [3349

D. Denzler, Seiler, in Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg -58.

Ächtung—Hausfrauen
Grosse Preisermässigung sämmtlicher

Spezereiwaaren: Obst, Kartoffeln, Mehl,
Gsöd- und Teigwaaren, grüne und selbst
geröstete, reinschmeckende Kaffees. Täglich

frische, gute Milch, Butter und Käse.
L. Schäfer, Spezcreihandlung zur Heimath,

Katharinengasse 6. St. Gallen.

Höchst angenehmes Musikinstrument,
dessen Spiel schon in zwei oder drei
Stunden ohne Schwierigkeit oder
musikalische Vorkenntnisse erlernbar ist.
Erwachsenen und Kindern von der Presse
aufs Beste empfohlen. Das Xylophpnc-
spiel macht gewiss überall grossen Effekt
und wird stets dacapo verlangt. [3262

Prospekt gratis und franko durch die :

Internationale Agentur in »evey.

i 1:DIE BESTE

CH0C0LADE

A.MAESTRANT
m£LU13>B

Ll> Mgl. „Ml ìWà SM dàv Siele»iWii Iii^Mö, Vôllîde ill liiê Mil iNRUêMôll WigUöi!/' VI!, à«,

N9U98t91' 1)9881118 à 1. — P91'
1)119 oäer Br. 1. 05 Là P6I- Uàr,
in 6ÎQ?6ll16N Roben, 80wie Aüll^en
Ltüeken, versenàen portofrei ill's ÜÄlls

vettingeB â Lie., eàâok,
7<i1ri<?Ir.

R. L. Nuster-Ooileetionsn und blodsbilder
bereitwilligst. (3172

3379) vis (OB 9269)

liant- llllll klAàWIMIki
von Neinriod Lîrîokler

I I» I I <> I» <> I>j D j <- II
übernimmt fort wâk reu d Rank, Biaebsund
^dwerg^ znm Reiben, Spinnen, 8eekten,
N'eben nnd Lieiekvn zu ssbr billigen
Döbnen nnà siokert die seit Dezennien
rübmlicbst bekannten vorzüglieb en Os-
spinnste und Oewebe zu. vis IVaare ist
naeb station ^.ltstetten bei Aürieb
zu adressiren oäsr an:
1. Laobmnim-KurAibî in Vazieniiaici.

Binsllgss Diplom für „gute Leistungen"
in groben Xummern tVeb-u. Lebustergarns
an der Lebweiz. DandesaussteRung Aürieb.

Oii'sRleLtsl' L62I.IA
der (3385

göMII-8Mkl!Üö
bei

Hermann seberrer
Hsi'rôàlôiàeâbi'i^

: ?ilili Xnineelbok.

)>lìiri(;1ie;ii- Xenlmuserstr. 3.

Das beclentencle

LöllWsnl-iWk
HariIlnna in ^Itona
versendet zoll- nnà portofrei ?egen
Xaebnabme (niebt unter 19 Rkund)

(3369

keMeàn kür 75 Ots. äüZ Rkunä,

vo^üglieii gute Zorte Br. i. 50,
pi-ima ttelbäaunen nur in. 2.

Verpackung sum Xostsnxreis.
Bei L.bnabms von 39 Rfd. 3 "/» Rabatt.

Xiebtkonvenirsndes
wird bereitwilligst nmgetausebt,

Rariser nnà selbstverfsrtigte. Xsusster
Lebnitt naeb Nass. Lmswablsendungen
steben zu viensten.

Nme.
2912) Orossrnünsterplatü! 7, 2üriob.

tàtià ài iîiii«;!!.

àvà8 â Lààux.
vom billigsten bis ZUM feinsten Oenrs,
anssebliesslieb inlânàisebes Babrikat, lie-
fert in vorzüglieber, meistens selbst fabri-
zirtsr tVaars, nnà bemustert anf Verlangen
(L823 0) ^ ^ ààann,
2696) Lt. Bsonbardsstr. 18. 8t. Hallen.

kààl-kegià-kNà
(neuestes Lastern)

mit Zirkulation, für ieàes Brennmaterial
geeignet; grosse Leizkrakt nnà gesnnàs I

5Värme. seböne Barben nnà Dessins in!
vorsobieàensn Orössen nnà Rreissn von ^

Br. 39—339. Ungarin im Hanse. (3391
^uìiii8 8tnlllvliil, Okenkübrikant,

llottingsn-2üriob.
Brsiseourants gratis nnà franko.

Mà-km HAU ài' iiililrii./rjtüiiK"
XàriêM tl) — 8t. Kallen — deim Idkâter.

50 Als Köchin.â Nachfrage oder Stellen-Offerten.
17 Für Kochen und Hausgeschäfte.
20 „ eine gute Wirthschafts-Köchin.
24 „ eine Lehrtochter im Weißnähen ze.
25 „ eine Kellnerin (Bierhaus).
26 „ eineDamenschneiderin(Serviren).
27 „ Kochen u. Waschen:c. (nach Paris).
28 „ eine Damenschneid, in St. Gallen.
29 „ eine Gasthofköchin.
32 „ eine Kellnerin iWeinhaus).
33 „ eine Ladentochter (französisch).
34 „ ein Zimmerrnädchen (privat).
35 „ ein Kindsmädchen.
37 „ eine Anstaltsköchin. ^38 „ eine Kinderfrau (beide Sprachen).
39 „ eine Lingère nach Luzern.
40 „ eine Buchsührerin u, Verkäuferin.
41 „ eine Haushälterin nach Frankreich

u. f. w. u. f. w.

Angebot oder Stellen-Gesuche.
40 Als Ladentochter oder Kellnerin.
41 „ Lehrtochter (Damenschneiderin).
42 „ Weißzeugflickerin od. Ladentochter.
43 „ Haushälterin.
45 „ Näherin (Flicken, Serviren).

^vnielâuiis'sii in IkaolikraKs unà /InKebot nimmt sellerait kostenfrei
entgegen às Olkerten-Lnrean <ler „sellvreiieer Iranen-Xeitnng^' in 8t. Hallen.

DM— <.7,s.

naell auswärts per àellnallme oäer gegen lmnssnüung in Narken.
BllZ. Hvlockigts Vssuolls beliebe man uns sokert màutbeilen. Lei Versäumniss

üer ^.bmslclung anerkennt (lie Lxpeäitien keine Rtiek^ablungsplliebt (ter
erbobsnen Laxe.
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Ladentochter.
Aushilfe (Laden u, Hausgeschäste).
Servirerin (Handarbeiten).
Kleider macherin.
Kellnerin (Bernerin).
Verkäuferin (Konditorei).
Köchin oder Haushälterin.
Lingère, Flickerin.
Bonne, Ladentochter ec.

Dienstmädchen für Alles.
Buffet-Dame oder Kellnerin.
Stütze der Hausfrau.
Kindermädchen oder Laden.
Kochlehrtochter.
Krankenpflegerin.
Buchhalterin oder Ladentochter.
Erzieherin zu Kindern.
Zimmermädchen.
Volontairin (gut gebildet).
Gesellschafterin, Erzieherin :c.
Kellnerin (gute Referenzen).
Lehrerin (sprachkundig).
Arbeiterin in einer Feinglätterei,
Verkäufer in(Kürschnerei,Quinc.)

u. s. w. u. s. w.

vs?
EH

HA
AH

kàKsàeitàauk kür Damen.

kÜZ' »K lk. tzl'lM là'IMM
einen sobönsn mit feiner Leide

gefüttert, ^.neb grösste àswabl in Hnalitâten ^n S, 7,
S, 9, 10, 11, 12, 13, 14. (3377

k!

à'jchilà ^tâìittKlilbilwibi.

Katalog sämmtlioksr vonksotà vsrssnä.öu wir gratis.

Vortbeilbaktes Bestgesobenk.
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3337) Naebs biemit die ergebene .Xnseige, dass ieb sin

Vorsvîs ng-oìi àss
eröffnet babe nnà balte ieb mieb den versbrl. Damen zin geneigtem ^nsprneb auk's
àgslsgontliobsts smpkoblen unter ^nsiebernng sorgfältiger und billigster Bedienung.

lân lî.î^'tlIIîAIIII, 00f86t39dl16Ìâ6fÌll,
(ÌXI5116) Lt. vallsn, Markigasse ?um lling, I. Ltoek.

i
«

Xur filege à Kvjàiit.
3216) Unter allen kosmetisoben Nitteln,
welobs die Hesnnàbeitslebre bis beute
anzuweisen bat. ist unstreitig das Lau.
âQt1-?s11îouIs,irv das beste; es snt-
bält durebaus niebts Lobädliebes, beilt
und reinigt die lîopkbant bei riobtiger
Anwendung von Lebnppen und Bleobten
auf nnfeblbare XVeise, befördert den Haar-
wnebs besser als alle andern Nittel, welobs
öllentliob und ssbr tbener angepriesen
werden, und maobt alle Bomaden, Laaröle,
6nincina-tVassor, Brillantine eto. über-
llüssig und wird nie ranzig, dedsrmann
wird dabei von dem so lästigen Beisssn
der Ropkbaut befreit. Dasselbe ist von
sebweveriseben Autoritäten amtlieb ge-
prüft. An baben à Br. 2. 25 unter Harantis
bei ^1. L1s.Qok, Loilkenr Bark., Lokatk-
d,g.u,son. blisinnnü unterlasse es, einen
V srsueb damit ?u inaeben. Lei Bestellung
ist ?u bemerken, ob Lebuppen oder Bleeb-
ten vorbanden sind.

Bezeuge biemit, dass ieb seit dem 6e-
brauebs des von Lrn. Llauok. Bobk. Barf.,
verfertigten Haarwassers vollständig von
den Lebuppen befreit bin und mieb aueb
wieder eines stärkern Laarwuebsss erfreue.
Labe trüber tbeure Bariser Artikel dazu
verwendet, aber lange niebt mit so über-
rasebendsm Lrtolge. bliebt aus Breund-
sebakt ete., sondern aus reiner Leber-
zeugung gebe bier meine Dntersobritt und
darf dieses ausgszeiebnete Xopkwasser de-
dermann bestens empkeblsn, der mit übn-
lieben Uebeln der Lopkbaut befangen ist.

Lebaffbausen. im duni 1884.
<A. Lvàoll, Lbrenmaeber.

blacbs ein Bit. Bublikum ant das von
Lrn. Llauvk, Hoitk. Bart., selbst präparirte
Lau àti-Bellieulaire aufmerksam. leb be-
nütze dasselbe seit einiger Aeit und erfreue
mieb fetzt eines starken Ikaarwuebses,
wäbrenddem mir vorber sämmtliebes Laar
auszugeben drobte, und bin aueb von den
so lästigen Ilopksebuppen befreit. Älöebts
daber dedermann, der an dieser Urank-
bsit der Roptbaut leidet, niebt versäumen,

bedienen.
Lebaffbausen. im duni 1834.

?i1. revu, Nusiklebrer.
XL. Lolebs und almliebe Asugnisss sind

bei mir viel zu «eben, wovon einige amt-
lieb beglaubigt sind.

ZOOOvexx)ovexxxxzoex)Oexx
-I. 8oudorvggor

A. àâwissk ill Herisau
besorgt billigst das Vroàirsu von
Illltialsu aller à't für vasebentüeber,
Diseb- und Bettzeug. — Lanze às-
steuern, sowie kleinere Aufträge werden

sebnellstens ausgefübrt. -^"gabs
der Buebstaben srwünsebt. s.-3t>3

Lrösste /tuswakl in »lamensaeden.

O
0

kèllllllloi â Uààll'ôi
aller Artikel

SNMiiieii-iiMIIei'köii-
KMerolik,

Wàsàl-eî à Kleiellkfei
wsisser

^Vollsaeden.

klejàfâàt'ej
uiiä (jxiii. ^il.Nliikkkl

von

fl. l'Iààtf
prompts uud billiZs

Lsâisnung.

Auffärben
in Barbe abgestorbener

ttoi-1'eiìlàjà.

von (3394

7ià ^ IstlllWtllpplelieii
Beiz, Nöbelstok',

Haräineu etc.

Lvedsn ^nAàomm.6ii:

clàsLiLài'
in versebiedensn vorzüglieben Qualitäten
(ÄI312H) empüeblt die (3336

vroguepie kalken, 8t. Kaüen.

Die so beliebten (3359

WU-WM Ng?jRkk
init ^(!XllÜI8vI»l9II,

sowie LoRrrürsolrleQ zum ^.uàâàsii,
emplleblt bestens

v. venilep, 86Ü6I-. in ^ürioli,
Lonneuczuai 12 und Rennweg 58.

L'iiûivoiIîtKen
voll. Ovcus rriaâ Dlarrill^ssil

in sebr solider IVaare in feder wàlld»
barsn Lrösse emplleblt bestens (3349

l). ven?!«»-, Sölwü m
Lonnenguai 12 und Rennweg 58.

àlckiiiK- ûîllixtiiliitil!
Srosse RrsissrmassiguuZ sàmtliober

Lxs2srsiwaarsn: Obst, Bartosteln. Nsbl,
Hsöd- und Beigwaarsn, grüne und selbst
geröstete, rmnsebinsckendö Kaffees. ?ÄZ-
Lob krisobs, guts àb, Butter und Käss.
1^. ßp, 8Mmà>ài>!5 lkimKli,

Katbarinengasse 6. St. vs.Ho».

Höobst augsusàss Uusikiuotrumsut,
dessen Lxisl sebon in 2wei oder drei
Stunden obns Lobwisrigkeit oder musi-
kalisobe Vorkenntnisse erlernbar ist. Lr-
waebsenen und Kindern von der Bresse
auk's Beste emptoblen. Das Kzdoplmne-
spiel inaobt gewiss überall grossen ^äkt
und wird stets daoaxo verlangt. (3262

Brospekt gratis und franko dureb die:
Internationale Agentur in l evex.

1vic scsT'c

dliocslâ

àâSIKM



Jeb Men Erfolg hallen ilejenipn Inserate, welche In die Hanl 1er Franenwelt gelangen."

Hausmami's
TamarmflGi-Conserven

wirkendes schmeckendes

Abführ- Mittel
vorzüglich wirksam gegen gewohn-
heitsmässige Verstopfung und davon
herrührende Leiden, wie Hämorrhoiden,

Migraine etc., in Schachteln à

Fr. 1. und Fr. 1.80. [3289
Hecht-Apotheke, St. Gallen.

Für Weihnachtsund

Neujahrs-Arbeiten.
Vorgezeichnete: Decken, Servietten,

Tischläufer, Ueberhandtücher, Brodkorbtücher,

Betttaschen etc. Feinste
Neuheiten, grösste Auswahl in beiden
Geschäften von [3383

H, Brupbacher, Zürich
Bahnhofstrasse 35 Brunnenthurm.
Auswahlsendungen bereitwilligst franco.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
KEUCHATEL (SUISSE)

Die praktische [3226

DampfWaschmaschine
(System Pearson)

2^ "ii beste Stütze der Hausfrau,
Spart Zeit, Seife und Brennstoff.

Schont die Wäsche. Auf jeden Herd passend.

Preis: in Glanzblech Fr. 50. 60, 70,
in Kupfer Fr. 80, 90, 100.

ooocococoooococoocccoccco o ccccccccccccccccccccco
O O

orR

O empfiehlt sich in Ertheilung sowohl von Klavier- als auch q
O gründlichem Unterricht im Solo-Gesang. [3369 0
B St. Gallen, Marktgasse 13. o
o o
COOOOOGOOOOOOOOOOOOOOOOOO o oooooooooooooooooooooo

Prachtvolle Wecker-Uhren
in allen Lagen gehend (Anker-Gang), versendet per Nachnahme mit Garantie à Fr. 11

Theodor Stierlin, Uhrmacher, Rorschach,
3351] NB. Eventuell stehen dieselben auf Verlangen zur Einsicht bereit!

GescMfts-Eröffnung.
£5T( 3384] Unterzeichnete beehren sich, dem Tit. Publikum anzuzeigen, dass
AÜ sie mit dem 15. Oktober ein

I Photographisches Atelier
1 I. Ranges
kg) eröffnet haben und werden stets bestrebt sein, den Wünschen ihrer werthen
S|[ Gönner gerecht zn werden.

Achtungsvoll

û Gebrüder FfafF
Uff 11 Wiesenstrasse 11, plain-Pied (unten am Schulhanse am Mühlebach)

3384] Riesbaeli-Ziirich.

Hellt Husten Hrustbesehwerden!
PAU PECTORALE FORTIFIANTE

3390]

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. (H 4450 J)

G-rosse _A»vis"walil,"billigrsto Preise!

Musikal. Universal-Bibliothek.
3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder
IPfT" nur 25 Cts. jede Nummer. ""3m
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstötter, Musikhdlg., Wintertbnr.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0285 WH)

Koch- & Bratfett
Extra -Quali tat

von reinstem Geschmack, gesund und sehr
ökonomisch im Gebrauch, in Kübeln von
4, 12*/« und 25 Kilos netto, billigst bei

J. Finster im Meiershof
(OF 8586) Zürich. [3090

Aechte
Kon,Stanzer Trietsclmitteii,
sehr woblthuend und vorzüglich wirkend
bei Schwächezuständen, Magenleiden und
Blutarmut, von den Herren Aerzten vielfach
empfohlen. Per */ Kilo à Fr. 1. 30, per2 Kilo franko durch die Schweiz.

Feinste Jionneu-Kräpfli.
weisse und braune, per Dutzend à 60 Cts.
per 8 Dutzend franko durch die Schweiz'
empfiehlt bestens r397i

P. Ruckstuhl,
Loretto — Lichtensteig.

Erste Waschmaschinen-Fabrik

von G. Leberer in Töss

+j
4-s

0
IQ

0
0
IQ

IQ

(Ö

(Ö

Tricot- Taillen

(Vigogne u.
Beinwolle), mit u. ohne

Aermel, von Fr. 5

bis Fr. 11. 75.

3359]

Für Herren, Damen u. Kinder:
Unterhosen, Unterleibchen

und Kindergestältchen,
weiss und farbig, in allen
Gross., à 85 Ct. bis Fr. 2. 75.
Gestrickte wollene Jacken
(Waadtldr. Gilets de chasse)

à Fr. 4 bis Fr. 15.
Socken von 50 Cts. an.

Farbige Kinder-Strümpfe
in allen Grössen.

Wollene gestrickte
Damen-

Unterröcke
von Fr. 5 bis Fr. 12.

Wollene

Damen-Strümpfe

v. Fr. 1.50 bis Fr. 3.

Martin Hüter, Zürich
G-ros — in Gassen INTr. 11 — Détail

Reichhaltige Auswahl

von ganz seidenen

Foulards
in allen Qualitäten

und Farben

von 45 Cts. an.

Wollene Echarpen
von 30 Cts. an.

Cexutterte
Schwarze Plüschmiitzen

à 85 Cts.

Holzschnhe in allen Grössen,

mit u. ohne Filz, prima
Waare, à Fr. 3 bis Fr. 4.

Bestellungen nach auswärts
über Fr. 20 franco.

Weisse und farbige
Hemden

v. Fr. 2.50 bis Fr. 5.

Hosenträger,
Cravatten.

Woll. u. baumwoll.
Nastüclier.

Ueberkleider aad

Blousen.

«I

Grossartiges Stofflager in Haute Nouveauté! ::

19 Medaillen und Diplome von Ausstellungen.
Gastronomische Ausstellungen in Lyon und Paris, sowie Weltausstellung in

Rew-Orleans 1885: Goldene Medaille.

| Dennler's Magenbitter
Xnterlaken EE—

ist hei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche und Magenleiden aller Art
das bewährteste und zugleich zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er
schützt gegen die schlimmen Einflüsse von Witterungs- und Klimawechsel,
gegen Diarrhöen, Epidemien etc. Mit Wasser vermischt, ein gesundes, dem
Magen zuträgliches Erfrischunge- und Stärkungsmittel, eine wirkliche
Familienmedizin, die schon Tansende von Magen- und Unterleibsleiden geheilt
hat und deshalb allen Hausmüttern angelegentlichst empfohlen werden kann.

Depots in allen Apotheken, Droguerien, Delikatessenhandlungen etc. [3138 0

ta feines Kirschwasser
hält in geschlossenen kleinen und grossen
Flaschen [3224

Anna Engier, Gallusstr. 41,
St. Gallen.

PARIS

NOUVEAUTÉS

MAN VERLANGE
das PRACHTVOLL ILLUSTR1RTE

ALBUM,enthaltend 498 neue
Modekupfer für die Winters

ais on.
Die Zusendung erfolgt

gratis und franco auffran-
§g kirte Anfrage an
£ JULES JÄLUZ0T i Cie

PARIS.
Mustersendungen ebenfalls

franco. Wir bitten dabei um
genaue Angabe der
gewünschte Stoffe.
Speditionen nach allen Weltgegenden.

Cacaos und Chocoladen
ans den besten Fabriken

Weinessig, Doppelessig
Tafelsenf, Bienenhonig

Fleisch-Extract
IlPeiaastes ILTizaerOl i V o il-speiseöl

IKl£t£fee
in hilligen und feinen Qualitäten

Direct bezogene, garantirt reine

Malagaweine
dunkel und rothgolden

(M505G) empfiehlt die [3353
Droguerie z. Falken, St. Gallen.

(Klapp & Baumann.)

JPlÜSCll, [3370

Seidensamin t,
Ra ten tsainm t,
Spi tzen, wollene u. seidene,

Schleier,
Rüschen,
Seidenbänder,
Sammtbander,
J*Liisrüsthander,

Alles in grösster Auswahl und zu
anerkannt billigen Preisen,

empfiehlt

Kellenberg-Wernli
zum Ring St. Gallen zum Ring.

50 °/o Ersparniss an Schuhwaaren
bei Tragen von Patent -Eisenbeschläge
auf Sohlen und Absätzen, fertig zum
Aufschlagen. Muster 84 Beschläge hinreichend
für 1 Jahr gegen Fr, 1. 50 franco. F. C.
Erbsmehl, 66 New Briggate Leeds England.
Wiederverkäufer gesucht. [3389

„M dêZlen tMIe dsdeii iiOiiNii weà velàe !» Sie Mâ à?»imll WlWil "

LîìU8MlîNIì'8

?mmâkiì-^iì8krm
wirkendes scbmeckendss

àdtûDr- Mittel
vorzü^lieb wirksam ?e^sn ZSVvbu-
bsitsmassigs VsrstoxàZ und davon
berrübrende leiden, wie Dämorrboi-
den, Ni^raine etc., in Lcbacbtsln à

Kr. l. und Kr. 1.80. (3289
Û6okt-/ìpotliek<e, 8t. (lallen.

Kür WsàacbtZ-
uuà !?su)abrs-^rdsitsu.

Vor^ezeicbnsts: Decken, Lervistten,
Discblänker, Dsberbandtücber, Lrodkork-
tücber, Letttaseben etc. Keinste I4sn-
weiter,, grösste L.uswabl in beiden de-
scbätten von (3383

l-i. kl-updaetiel-, àiek
Dabnbotstrasss 35 Lrunnsntburm.
àswablsendunsen bereitwilligst trance.

Solâsns Nsäaills:
^VsItg-usswIIunA ^làei'pM 1885.

cîU0c!0i.^?

socîR^Ki)
^60<IIVV6t <8UI88L»

1)1« ^,1 ^3226

vWpfvc(8edillk(8l:diiie
(Lastern Pearson)

ZM- I>il> lnst« tttiii/.c «>,r IliUijitia». ^Hpurt Zeit, 8eiss Lrsiin8tolk.
8cbonì llie IVascke. 1ns ^àn IKid pzzseiià.

Kreis: in Olanzblecb à. 50. 60, 70,
in Kupier Kr. 80. 90. 100.

O0OO0Q0O(Z0(ZOLOOOOOQe:0LeZO00COe:L(:OeLe:eLOeOVLeLQVL0
v o

F 5l

O empLedlt sioR in ürtdeilnQK sowodl von LLIs-visr- aïs anvd 8
v Arûuâliodem Nuterrivàt im Solo-VesauA. (3369 O

O 3t. (Aalleu, 11aiIvlKa880 13. v
O O
ooycxA0OOvoex)O0Oocx)vcxxxZOe) o ooooooOoocxzoexx)ooezezcx)o

Draàtvollo Dookoi-IIiroo
in allen Dagen gebend (ànker-Oang), versendet per àcbnabms mit Garantie àDr. 11

^li^rlir», Hbi'Maào!', korsoliaeli.
3351) 1^6. Eventuell stellen dieselben sut Verlangen zur Kinsicbt bereit!

AsLàtìL-Ikiàui^.
3384) Dnterzeicbnsts beebren sicb, dein lit. Kublikum anzuzeigen, dass

^ sie mit dein 15. Oktober ein

A ?ti0t0Krap1ii8àL Atelier
I I. »«««>««

srëàst baben und werden stets bestrebt sein, den Wünscben ibrsr wertben
H gS°»°r AMát âà ^àwN5».°II
A ôsbrûàsr?kaK
à' 11 Wisssusìrasss 11, plain-Kied (îliitôll llm 8lîliu!ì>svsk âN Lû'iilàeli)

3384) H1«s1>kì«1ì-^11i^1<zl!i.

ZlSÎRt IUri8itSI» â ^kl*U»8t?V«8Ql»HVSrÄSI»!

PAW W0I0PA!_e ssopIIKIA^W

3390)

d.6 un Doole (ZuÏLLe). '

lu alleu IpolDokou ^u Iialten. lli 4450 d)

lVZusiksI. Ilniverssi-Libliotkek.
3212) Löliebts Klavierstücke nnd Kiedsr
DM" nur 25 0ts. ^sàs Ruminer. "<WW
Verzeichnisse gratis und trance durcb
^.Weiiistötter, Nusikbdlg.. Wintsrtbnr.
(^nsliskerung t. d. Lcbweiz.) (O 285 W D)

Hoà- ^
^ tâi

ven rsinstern Oesebinaek, gesund und sebr
ökoneniiseb im Oebraucb, in Kübeln von
4, 12^/g und 25 Kilos netto, billigst bei

.1. 1lN8lv!' im Ueieisllvt
(OK 8586) 2ûrià ^3090

^V«<1»1<^
üoi!8til»7vr Iri«t8e!»iittti>,
sebr wobltbnend und verxü^Iicb wirkend
bei8cbw3cbe?ustân(ten, lVlagenleiden und Klub
armutb, von den Herren áeràn vieltacb
emptoblen. Ker ^ Kile à Kr. 1. 3V. per2 Kilo tranko durcb dis Lcbwà.

lkiii^tß Ihiiiicii-Kiìiillli.
weisse und braune, per Vutxsnd à L3 âts.
per 8 vut^end tranko dureb die Lcbwei^'
empüoblt bestens l35>7i

Ruàstâ)
I^orstto — Incbtsustsig.

knt«ll!>8el>inî>!;d!ii>eii-k!>l>ijli

von (A. Rederei' ill ?öss

>l-i

-cö

v
N
(I)

H

llî
vl
lö

kö

Mol-wà
(VÌA0ANS u.
Reinwolle), mit n. obne

^.ermsl, von ssr. 6

bis 5r. 11. 75.

3359)

liir öbttkli, vülilöll ü. àà:
Ilntsrbossn, Ilntsrleibobsn

und Xinäsrgsstältvben,
weiss und tarbiA, in allen
Oröss., à 85 Ot. bis Kr. 2. 75.
KsstriLkts vollsns laoklsn
(IVaadtldr. Oilets ds ebasse)

à Kr. 4 bis Kr. 15.
Looksn von 50 Ots. an.

KarbiZs Kinàsr-Ltràpks
in allen Orössen.

Wollene Aöstriekte
Damen-

DutOrrsäe
von Kr. 5 bis Kr. 12.

Wollene

DAMH-AlMM
V. Kr. 1.50 bis Kr. Z.

àrtiii Hiiìss^ 2iiKÍà
(IA-rc>s — in IV)'. 11 — Dsîs.11

Neicbbaltigeàuswabl
von A^anz seidenen

?0UlUDcl8
in allen (Qualitäten

und Karben

von 45 Ots. an.

Wollene ^eliai-pen
von 30 Ots. an.

Oetutterts
Zebwar^e P>ü8ebmüiz!6n

à 85 Ots.

Hol2solinde in allen Orös-
sen, mit n. obne KiD, prima

Waare, à Kr. 3 bis Kr. 4.

lîàlIllilMi Ilîìcll illl8lvìirt8
über Kr. 20 traneo.

Weisse nnd tarbiZe
Hemden

V. Kr. 2.50 bis Kr. 5.

Nossnträ^sr,
Oravattsu.

Woll. n. banmwoll.
lVastüobsr.

DebsrKleidsr avà

Llonseu.

«i

(?i'0 88ai ti^es 8to11laA6i' iu Haute Nouveauté!

19 Noslaillou uncl Diplome vo« l1u88teliuuAeu.
Lgstwllomisclle ^usstellunsen in Ixon nnd Kni-jg^ Zg^ig MIWnsstsIInnZ in

1(6tv-0l'!k3ns 1885: Ooldens Nedaille.

î vennler's NaKSubitter
Imìsi'l3.lvSii ^—

ist bei ^xxstätlosiZksit, VördauunZLSLbväcbs und HaZsulsiâên aller ^rt
das bewäbrtests und ^u^leieb zum lrinken aiiAenebmste Hausmittel. Kr
scbützt ^e^sn die scblimmen Kinüüsse von MttsruvZs- und Kliwaviöclissl,
^e^sn Kiarrbösn, Kpidsmisn ete. Illit Nasser vermiscbt, ein Aesundss, dem
lllaAsn ZuträAlicbss KririsoKtMgs- und Ltärikun^sraittel, eine wirkliebe Ka-
milienmedizin, die sebon lausende von Âla^en- und Knterleibsleiden ^ebeilt
bat und desbalb allen Hausmüttern anZele^entliebst emptoblen werden kann.

Depots in allen ^potbeken. Drossueriev, DelikatessenbandlunAen etc. (3138 0

kîuiî kÄii«8 Kir8eIiM88Hr
bält in Znscblossenen kleinen und Zrosssn
Klascben (3224

^nna Lnglep, Dallilîà'. 41,
< » îì11< iv.

k»âNIS

HODVK^DIKZ

Sas k^^IVOIl !I.lv8Wlk7x
à1WA,6llt1lA/t6ilc(498 usus
MoclslLuxksr M/' à
toi'sào«.

Dl'6 FllL6/à0F 61/d/Ft
^ gratis llÂê/àu.00 âll/àu-

^/>ts 4uàS-6 au

^ liius lklvioi î c'°

àstsrssnâansssn sbenkalls
/»»anso. Wir dittsn dabsi um
xseuaus ^kncsadS äer IS-
vrünsolitS Ltokke.

8pMioveil use!! illeil Mlgegevâôv.

VS.0ÄOS uuà vlivoolaàeQ
aus den besten Kabriksn

lakâeut, DlenenltouîA
lpleîsoli-Lxtraot

<>51 > < 11 ì> < 5 F s?i <^ < > I
in billigen und teinen O'^btäten

Vîreet besio^ene, xarantirt reins
^Vl ît 1 ?> !» ?»» <1?4l <>

àiksl und rotbZoldsn
(51505O) empüeblt die (3353
vroguerie i. palken, 8t. Lallen.

(ILIapp L Laumaun.)

^ÍÎS(?2Z, l3370

LkSI<Ä622Sä22222Z ^
^621 ^SS.222222^

<8^)2 ^^622^ tl'o//67!6 tt. L67^6/76,

-k? üs<?^2622^
LlS2 c?622 â22 62^
Llâ222222 ^â22(?62^

22S2'ÜStdä22cZ62^
^.llss iu Zrösstsr àswàl uuâ 2U

auerKauut dilli^eu Drsissu,
emptlsblt

XêlIênberZ-WsrnIi
^um Kills' 8t. <5a.lleu 7U1U RillZ'.

5V ^/o ^l-Lpsi-mss an Zebubwaaren
bei lra^en von Katsnt-Kissnbssoblägs
aut Loblen und Absätzen, tertiA zum àt-
scblaAen. Nüster 84 Dsseblä^e binreiebend
tür l labr sss^en Kr. 1. 53 traneo. K. O.
Krbsinsbl, 66 Kiew kriggate leecls 6nglanci.
Wiederverkäuter Aesucbt. (3389



„Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, lelcte in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

ausgestellt in der

Gewerbehalle zum „Pelikan"
Sclimidgasse 15 — St. Gallen — Sellin idgasse 15.

Auf bevorstehende Festzeit werden die in raeinen grossen, reichhaltigen
Lokalitäten ausgestellten Möbel, Polster- und Reise-Artikel empfehlend in
Erinnerung gebracht und besonders zu Festgeschenken passend erwähnt.

Mehrere Herren- und Damenschreibtische, ßureauministre, Cylinder, Sekretärs,

von Fr. 125 an, Schreibstühle, Bücherschränke, Garderobeschränke,
Spiegelschränke, Chiffonières, Kommoden, Bettstellen und Kinderbettstellen, Nacht- und
Waschtische mit und ohne Marmor, Büffet, Eckbüffet und Ecketagères,
Glasaufsätze, ovale und runde Tische, Nipp- und Arbeitstischle, grosse Auswahl,
Nähstöcke, Musikalienständer, Büchergestelle, Etagères, Serviettenständer,
Waschtrockner, Wiener Spucknäpfe; besonders mache auf ganz feine Schatullen,Imitation d'antique, aufmerksam. Grosse Auswahl in Wiener Sesseln und
Fauteuils, Kindersesseln mit und ohne Einrichtung sammt Tischchen,
Kinderschlitten in Eisen und Holz zum Ziehen und Stossen, Spiegel aller Art.

In Tapezierarbeiten empfehle besonders geschweifte Sophas, Divans,
Gambetta mit Mechanik, Chaise-longues, gewöhnliche Kanapes und
Lehnsessel,

_

Polstersessel und Tabourets, Feldsessel, Hand- und Pariser-Koffern in
verschiedenen Grössen, in Leder und Leinen, Alles in sehr schöner Ausführung
zu möglichst billigen Preisen mit Garantie für Solidität.

Ferner sind ausgestellt: ein Schlafzimmer, nussbaum, polirt; ein
Speisezimmer, massiv eichen, gewichst, matt.

Ganze Aussteuern
von Fr. 400 bis Fr. 4000 finden besondere Berücksichtigung. [3401

Zu gefälliger Besichtigung und Abnahme empfiehlt sich ergebenst

Ambrosius lîinser z. „Pelikan".
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;ij St. Gallen Meine St. Gallen

I Möbel-Niederlage
j im Seidenhof
ij mit kompleten stylgerechten Zimmereinrichtungen ist

II; eröffnet und lade ich zum Besuche ergebenst ein.

Louis Baur,
;j jNLöbelfabrik.

Alle Tapezier-, Polster- und Dekorations-Arbeiten f
(neu und Reparaturen) jjj

werden prompt und solid gefertigt.
Jede wünschenswerthe Garantie auch für den Inhalt j

(M 520 Gj der Polstermöbel geleistet. [3381 I
Lager in Möbel- und (Jardinenstoffen.
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Spécialité de Chocolat à la Noisette.
ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

Gros TxichhanclliTiig- Détail O

ISoToert EgOI, Zrtirlcla., §
64 mittlere Bahnhofstrasse 64 O

empfiehlt Neuheiten in: Winter- und Regenmantelstoffen für Damen
und Kinder, engl. Hemdenflanellen (im Waschen nicht eingehend),
farbigen Tuchen zu Stickereien. Muster franco zu Diensten. [3321

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOO3QOOOOOo <

Runstfärberei und ehem. Waschanstalt Horn.
Fabiik Horn bei Rorschach. —- St. Gallen, Neugasse 41, z. Vereinigung.

— Färtam um Wäscherei von Herren- imil Dameii-Merota. — 3312

Billigste Wolldecken
r^ec^en w££enausgeschieden, verkaufe ich in feiner, schöner Qualität30 Procent Fr. 3 bis Fr. 9 unter dem Fabrikpreise [3388

Bahnhofstr. 35
bei der Hauptpost.

H. Brupbacher
Zürich.,

Brunnenthurm
obere Zäune 26.

XDIplom erster Classe
Höchste Auszeichnung an der Schweiz. Kochkunst-Ausstellung in Zürich 1885.

Sappenmehle MAGGI Erbs-Teigwaaren

Die unterzeichnete Firma empfiehlt folgende Fabrikate:

Seifenmehl (Fettiaugen-)
in ^-Kilo-Packeten à Fr. 80 Rp. per 1 Kilo, als wirksamstes Waschmittel,
wobei Zeit und Geld erspart wird.

Handwaschpulver
*n ^;Kil0VPacketen ^er Berufsarten dienend, besonders
auch für Frauen, welche die Hausgeschäfte selbst besorgen. Wirkt überraschend
und verleiht der Haut Weichheit und Milde.

Probesendungen von 5 Kilo franko gegen Nachnahme. — An Wiederverkäufer
bedeutenden Rabatt. Hurlimann-Müller

in Lachen am Zürichsee.
Das Seifenmehl betr. gibt Herr Dr. Ed. Kleiner in Zürich folgendes Zeug-

niss: „Nach vorgenommener Untersuchung bezeuge ich gerne, dass das genannte,
Fabrikat obiger Firma sehr zweckmässig zusammengesetzt und'für Wäsche absolut
unschädlich ist." [3371
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Reichhaltige Auswahl in Holzmalgeg enständen
sowie in [3392

sämmtliehen Male-Utensilien
Oelfarben Wasserfarben

R. Heuberger-Willer, St. Gallen,
J. U. Locher's Nachfolger.

Malevorlagen werden käuflich und leihweise abgetreten.

J". B. Müller, Schuhmacher, St. Gallen,
empfiehlt sich zum Verfertigen auf Maas nach jeder wünschbaren Form, als:

Haarstiefel, Haarbottinen, Reitstiefel
und alle gewöhnlichen Arten Chanssure, sowie zur Besorgung von Reparaturen.Besonders mache aufmerksam auf mein grosses Waarenlager (gegen baar
5 /o Rabatt). 1883 Diplom in Zürich 1883 [3364

für solide xa.ri.cl preiswürdige Arbeit.

Möbelfabrik von Gr. Taubenberger
— Muster-Zimmer

als :

Salon-, Wohn-, Speise-, Schlaf- und
Arbeitszimmer

empfiehlt sich zur Anfertigung von Möbeln zn billigsten Preisen nach
(M497G) neuestem Styl. [3400

Grosses Lager in Möbeln aller Art.
Beste Garantie für reelle Waare und prima Arbeit.

Ich verlege meine "TpH

Knaben-Garderobe
in das neue Etablissement Bahnhofstrasse 18 (früher Jacob Zürrer) und
verkaufe deshalb sämmtliche jKuaDen-I^aletots und -A.nziig-e,
geschmackvoll ausgearbeitet und aus guten Stoffen, zum Herstellungspreise.

- Auswahlsendungeu franko in's Haus. -
Allbrecht Wittlinger,

jetzt noch Bahnhofstrasse 48, Ecke Angnstinergasse,
' Zürich.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

„à dMeii LM dàii iiMMM âme, vslede in Sie ggiâ ßN kMemâl xäZUM."

ausgestellt in äer

Hewerdelialle ^um „?6li1caii"
8e!m!i'<jKg88615 — 8t. Hatten — KämidZWß 15.

^uk bevorstebenäe XsstZsit neräsn äie in meinen grossen, reiobkaltigsn
Lokalitäteu ausgestellten »lödsl, I»olstsr- unä Hoiss.L.rtiko1 empksblsnä in
Xrinnernng gebraobt unä bssonäsrs Zu ssestgssobsnbsn passenä er^vabnt.

ZIebrere Herren- unä Damensokreibtisebs, Lureauministre, L^linäer, 8skre-
tärs, von Lr. 125 an, 8obreibstüble, Lucbersebränks, (laräerobeseb'ränbe, 8piegel-
scbränbe, Lbissonisres, Xommoäen, Lettstellen nnä Xinäerbsttstellen, Xaobt- unä
^Vasobtiscbs mit nnä obne Narmor, Lässet, Xekbüsset nnä Leketagères, (Las-
anksàe, ovale unä runäe Lisebe, Xipp- unä ärdoitstisodls, grosse àsnabl,
Xâbstoeke, Nusibalienstanäer, LuebergestsIIe, Xtagsres, 8erviettenstanäsr, VVasob-
trooìîner, wiener 8puebnäpke; besonäsrs maetie ant' gan? keine SodatnIIvn,Imitation â'anti^no, aukmsrksam. Drosse àusvvabl in >Viensr 8esseln nnä
Lauteuils, Xinäersesseln mit unä obne Xinriebtung sammt Lisebeben, iciuâsr-
sodllttsn in Xisen unä Hol?! Zum Mieden unä 8to386n, 8piegel aller L,rt.

In rape-isrardsiton empkebls be80näer8 gesàveikte 8opbas, Divans,
Dambetta mit Neebanik, vdaiso-louguss, ge^öbnliebe Xanapss unä Lebn-
ssssei, Lolstersessei unä Labourets, Xeläsessel, Lanä- unä Lariser-Xossern in
vorsebieäenen Drossen, in Leäsr unä Leinen, .Illes in ssbr 8eliöner .luskübruim
ZU mögliebst billigen Lreisen mit Darantis kär 8oliäität.

Xerner 8inä ausgestellt: ein Sodlàimmsr, nn88baum, polirt; ein Speise-
simmer, ma88iv eieben, ge>viebst, matt.

von Xr. 400 bis Xr. 4000 ssnäen bssonäere Lsrüobsiebtigung. (3401
2u getalliger Lesiebtigung unä àbnabme empäsblt s.ioli srgsdenst

^nikresiu« Z>ln««r Z. „pölitsu".
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^ Lt. Lallsa Lt. Lallen

I MbelXieäorlags
im 8oiäenbof

: mit lmmpleten 8i^lgersoiite>i ^immersinricktungen Î8t
ji eröffnet unri iaäo ieb ?um Lesuelie 6rgebeli8t ein.

I^ouiL Laur,
^.Ils ?Äxs2isr-, ?o1stsi'- uuâ Dskoi'Z.tiossL-^i'dSitsii !i

svsu UQâ lasparatnrsn) t
perlen prompt unä svliä g-ekortiKt.

leäs ^vünsossens^verttis Larantis auok kär äsn Inäalt H

(U520 L) äsr Lolztsrmödsl Aslsigtst. ^3381 -î

I^îWì' in ^lijhel- «im! à'àààn.
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Lpsàlitô âs Oàooàt à la Noissìts.
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<ìrìcl 1 O

S4 mittlere Ladudotstrasss 64 O
emxüsiät Usudsitsn in: IVinter- unä RsAeumantelstoLken kür Damen
unä ssinäsr, evKä. HemâeQssavsIIen (im ^Vascäsn niokt sinAsäenä), kar-
iti^SQ ?uvksii ?u Ltiàsrsien. àstsr kraneo ?u Diensten. (3321

ooexxxxxxxxxxxxzvexxxxxx)oexxxx)ooexxx)OOOOvOOvexzOO<

líiiil^I'ìii^iki liiäl klitm. ààiiàìt Min.
Laluiiv üvro. dki korseiisek. —- 8t. Hallslt, ^IsugÄ886 41, VeielnÌAiinA.

— Mmi M Nâm von gekrN- >M llMgy-lizräNlidö. — »
SîUÏKsìv ^VvIIàvolceii

^l^elîsn vm^sn aus?ese1iioäsn, verliuuke icä in ksiusr, soäönsr Qualität30 ?roovQt ?r. 3 dis?r. S unter àem ?àikpre!ss (33S8

ksimiiàti'. 33
bei lier lwuptpà

Lru^)1zae1i6r krunnenttiul'm
obsi-6 ?äuns 26.

Nàte àkiàâliZ M à 8àm. ^0tîdl0iii8t-à88t6lliiii8 ill Mrick 1883.

8lWWMlà Ill>X-I«;iKUi1îìl'LII

vis unte^siolinsts l^irma smpkislilt telgsncis ^abrilcats:

8silsiim.6lll (XsIIIs.ri.Z'sri-)
in ^-Lilo-Laelretsn à ?r. 20 kx. per 1 Xilo, als vôrlîsamstss IVaselrmittel,vobsi ^löit unä Lölä erspart virä.

^ Hanli^aLolipuIvsr ^'^^^v'Lae^eten à ?r. 1. 20 per Xilo, kär alle Leruksarten äisnenä, ässonäers
auon kür Drausn, ^veloäs äis IlausA'eseliäkts ssläst äesor?en. tVirllt ällerrasoäenä
unä verlsillt äer Laut VVsieälisit unä Mläe.

Lrollesenäunßssn von 5 Xilo kranko ^eZsn Laellnaäme. — ^.n 'VVieäerverkäuker
deäsutenäen Labatt.

» l i,i I,-,
in I,aoden ara 2üric!isss.

Das Ssikenmekl betr. Zidt Lerr Dr. Lä. Xleinsr in ^äriä kolsssnäss Aeu^-
niss: „Lack vorgenommener Lntsrsäelmng bezeuge ioä gerne, äass ?las genannte,
Ladrikat obiger Lirnia ssbr ü^vsebmässig Zusammengesetzt unä kär l^asede absolut
unsobäälieb ist." (3371
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K«ie!làltige4ii8ìvâlil i» llol/iiiâlgtgtiiâìiiiàui
sovie in (3392

sâmnitlieliSQ
Völisl-Kkn ^ Wa88Sl-fs«-kön

R. Leuberger-IViller, 8t. äallen,
5. II. I.vàr'3 ÜÄvIikolZSr.

àl6V0lIll^6L kVßl'äsil iàâià Mlà I6Ì1DV6Î86 ssi)A6tl-6t6I1.

«L. MUàîtSi'^ LetiutiMaeker, 8t. t^allvit,
smpLeblt sieb ?um Verkertigen auf lVIaas naeb jeäer wünsekbaren I^orm. als:

Haarstieksl, Haarbottiasa, Itoitstisksl
unä alle gswödniieden Lrten Ldanssnre, sov?is nur Lssorgung von llîeparatnren.Lssonäsrs maebe aukmsàani auk mein Krossos 'Was.rouls.Nvr (s-sgsn daar
5 /o Labatt). 1883 Diplom in Xnried 1883 (3364

Liìr sc?1iâs ^N.cZ. x>^«1swürcliZs ^rì>sàî.

NôbsILàik von iv. InndonberKor
— äL1ustsr'-^22Z22ZZsr' —

als:

Lalon-, 8x6186-, Leillat- unà
àd6it82imin6i'

smpöeklt sieb Zur ^nkertigung von issöbeln zin billigsten I'reisen naeb
(N497 6) neuestem Lt^I. (3400

Grosses I-aAsr in Nödeln aller Art.
Reà (lssra-sstie lür rsslls ^aa.re unâ ^.rìieît.

leb verlege meine ^WG

in äas neue Ltablissemsnt Ls.dndoi'strs.sso 18 (kräber laoob dürrer) unä
verbaute ässbalb sämmtliebs Ûn.îì1>«ir». 1^îì1«lbo^^ unä »A.n.Z!:ii^>«z, go-
sebmaebvoll ausgearbeitet unä aus guten Vtossen, Zum Herstellungspreise.

- ^usvablssnàaZsa franko in's Laus. ->»

^Ibr6o1it ^VittIiliA6r,
3^t^t nocb lîadnliokstragse 48, Loks àgnstinergasse,

Druck à S!. Xâliu'scà Lucbäruckerei in 8t. valleu.
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